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Deutihland zum Abrüſten bereit — Teilnahme an der Waihingtoner Konferenz — Mitarbeit am Friedenswerk 


Paris. Wie die „Alliance Economique et 
Financiere“ meldet, hat eine Perſönlichkeit aus der un⸗ 
mittelbaren Umgebung Norman Davis die Eindrücke 
des amerikaniſchen Sondergeſandten über ſeine Berliner 
Arten wie folgt zuſammengefaßt: Die deutſche Re⸗ 
gierung ſei durch innerpolitiſche Probleme voll⸗ 
tommen in Anſpruch genommen. Im Verlaufe 
feiner Unterredung mit Hitler, Neurath, Nadolny u. 
Bülow habe Norman Davis die Ueberzeugung gewonnen, 
daß Deulſchland bereit ſei, den Abrüſtungsplan Macdonalds 
als Grundlage der Unterredungen anzunehmen. Norman 
Tavis jei der Anſicht, daß das ſchon einiges bedeute. Es 
verſtebe ſich von ſelbſt, daß Deutſchland eine Reihe 
von Abänderungen vorſchlage. Deutſchland habe 
bereitwilligſt die Einladung nach Waſhington ans 
genommen und ſich bereit erklärt, an der Prüfung der Fra⸗ 
gen mitzuarbeiten, die der Weltwirtſchaftskonferenz 
vorgelegt werden ſollen. 

Tapis ſei zuſammen mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
Wancois Poncet nach Paris zurücgelehrt. etzterer werde 
den franzöſtſcen Außenminiſter über ſeine Unterredung 
mit Hitler unterrichten. 

Paris, Norman Davis traf am Montag mittag mit dem 
Nordexpreß wieder in Paris ein. In dem gleichen Zuge befand 
in der franzöſiſche Votſchafter in Berlin, Francois Ponce l. 
Norman Davis äußerte ſich ſehr befriedigt über ſeine Reiſe nach 
Serlin. Es ſei, jo erklärte er, für ihn außerordentlich intereſ⸗ 


a 


ſant geweſen, die Auffaſſung des Reichskanzlers Adolf Hitler 
über die gegenwärtige Lage zu hören. Eine Erklärung über 
die Haltung Deutschlands könne jedoch erſt nach einer Fühlung⸗ 
nahme mit den anderen intereſſierten Regierungen abgegeben 
werden. Auf alle Fälle ſei er aber jetzt optimiſtiſcher als vor 
ſeiner Reiſe nach Berlin, 


Deulſche Proleſte in Varſchau und Lodz 

Berlin. Wie verlautet hat der deutſche Konſul in 
Lo d } noch am Sonntag gegen die deutſchfeindlichen Aus: 
ſchreitungen Proteſt eingelegt. Außerdem Fat der deut⸗ 
ſche Geſandte in Warſchau den Auftrag erhalten, gegen 
die Verletzung der deutſchen Hoheitsabzeichen ſchärſten 
Widerſpruch zu erheben und die Beſtrafung der 
Schuldigen und Schutz für die deutſchen Ab⸗ 
zeichen zu verlangen. 


Verbot deutichfeindlicher Kundgebungen 
in Warſchau 


Berlin, Wie der „Berliner Börſenkurier“ 

us Warſchau meldet, ſind die für Montag abend ange⸗ 

kündigten deutſchſeindlichen Kundgebungen von der Po⸗ 

lizei verboten worden. In unterrichteten Kreiſen 

anlaß hes dab a 82 9 4 polizeiliche Verbot ver⸗ 
5 „ um ähnliche Vorfälle, wie 

| in Lodz ereigneten, zu verhüten. e 


Reine Zugeſtändniſſe an Deutſchland? 


Eine Erklürung Macdonalds — Die Folgen der internationalen Verhetzung 


Berlin. Im Anſchluß an die Unterhausausſprache über 
die Polizeiattion gegen die deutſchfeindlichen Bognkott⸗ 
plakate im Londoner Judenviertel wurde, wie die Morgenblätte: 
melden, an Macdonald die Anfrage gerichtet, ob er wiſſe, daß 
jeder Patt, der dem gegenwärtigen Deutſchland irgend: 
melche Zugeſtändniſſe mache, vom britiſchen 
Volt abgelehnt würde. Macdonald erwiderte darauf: 
Gewiß. Das Unterhaus wiſſe wohl auch, daß man 
nicht den Abſchluß eines ſolchen Paktes plane“. 


Die „Times“ über Biermädhtepalt 
und Revifionsfrage 
London. In einem Leitartikel über den Viermächte⸗ 
pakt hofft die „Times“, daß die Regierungen der vier be⸗ 
teiligten Großmächte ſchon während dieſer Woche zu einer 
Einigung kommen, da der „Pakt“ für jeden von ihnen 
dasſelbe bedeute. Vielleicht ſei es überhaupt nicht notwendig, 
eine geſchriebene Vereinbarung zu haben. Man werde vielleicht 
ſehen, daß die Methode der offenen Erörterung zwiſchen den vier 
ſtändigen Mitgliedern des Völkerbundsrats der normale Weg 
zur Inangriffnahme und Löſung einer jeden großen politiſchen 
Frage in Europa ſei Die erſte Schwierigkeit ſei 
letzt die Vertragsrepiſion. Dieſe Frage müſſe in der 
Weiſe angegriffen werden, daß zunächſt einmal die betroffenen 
Staaten fih darüber klar werden, welche Reviſionsanſprüche be 
rechtigt ſeien und welche nicht. Die Halsſtrarrigkeit gewiſſer 
traten gegen jede Art von Erörterung einer Vertragsreviſion 
abe bereits zu gefährlicher Propaganda und zu 
alſchen Erwartungen geführt. Die jetzige deutſche 
Regierung habe ſich ſchon mit einer Uebergangszeit in der An⸗ 
leichung der Rüſtungen ein verſtanden erklärt, 
wodurch eine beſſere Atmoſphäre bei den Abrüſtungsverhand⸗ 
ungen entſtanden ſei. Dieſe offene großzügige und 
deundſchaftliche Methode ſei auch hinſichtlich der Reviſionsfrage 
notwendig. 


Blutiger Kampf 
in den Straßen Leningrads 


Mostwa, In Leningrad hat eine Gruppe von Banditen 
ſetwegene Ueberfälle auf ſtaatliche Unternehmungen ausge 
bohrt und Steatsgelder geraubt. Mehrere Beamte wurden da 
i getötet und verwundet. Nach mehrtägigen Nachforſchungen 
hen der OG Pu gelungen, das Verſteck der Bande zu ent 
8 Die Banditen leiſteten bei der Feſtnahme ſtarken Wi⸗ 

land, indem ſie die Beamten der OG Pl mit Handgranaten 


und Maſchinenpiſtolen beſchoſſen. Die Oc Pll⸗Beamten erwi⸗ 
derten das Feuer. Ein Beamter der OG Pu wurde getötet, 
drei weitere Beamte verletzt. Vier Banditen wurden bei dem 
Zuſammenſtoß erſchoſſen, weitere acht wurden in Haft genommen. 


Dollfuß über ſein Programm 
und die Nationalſo zialiſten 

aris. In einer Unterredung mit dem Vertreter des 
„Petit Pariſien“ entwickelte Bundeskanzler Dollfuß fein 
Programm, das von dem franzöſiſchen Preſſevertreter in 
folgenden Morten zuſammengefaßt wird: Aufrechterhaltung 
des Friedens, Ausbau der Wirtſchaftsbeziehungen zum 
Ausland, Verhinderung des Aratiehfamdtes 
und Abänderung der Verfaſſung. Der Bundes: 
kanzler betonte ſeine Bereitſchaft, mit allen Parteien zu⸗ 
ſammenzuarbeiten, die gewillt ſeien an der aktiven Arbeit 
ep 8 75 Er wollte keine Diktatur einführen. Aber 
eine Reform ſei notwendig, da die parlamentariſchen Ein⸗ 
richtungen hinfällig und ſinnlos geworden ſeien. Im Laufe 
der Unterredung erklärte Dollfuß u. a., daß er ſich nur ein 
unabhängiges Oeſterreich vorſtellen könne. Im übrigen ant⸗ 
wortete er auf einen Hinweis des franzöſiſchen Preſſevertre⸗ 
ters über die Zunahme der Nationalſozialiſtiſchen Partei, 
die angeblich im März 20 000 neue Mitglieder gewonnen 
haben ſollte: „Ich bin nicht in der Lage, Ihre Informa⸗ 
tion über die Nationalſozialiſtiſche Partei zu beſtätigen 
oder abzuleugnen. Aber wenn dieſe Gefahr beſteht, 
ſo iſt es um ſo dringender nötig, uns die Mittel zu geben. 
um ihr zu begegnen, indem man unſere Politik unterſtützt.“ 


Beginn der Ankerſuchung 
über die „Akron“-Kakaſtrophe 

Lakehurſt. Am Montag begannen die Verhandlungen 
zur Klärung der Urſachen des „Akron“⸗ Unglücks. Als 
erſter Zeuge wurde der Offizier der „Akron“, Wiley, ver⸗ 
nommen. Er erklärte, daß die genaue Poſition des Luft⸗ 
ſchiffes bei eintreten der Kataſtrophe unbekannt war. Cr, 
Wiley, würde einen anderen Kurs als der Kommandant 
Mecord geſteuert haben. Weiter ſagte der Offizier aus, 
daß zwei Stunden nach der Abfahrt von Lakehurſt infolge 
eines Hörfehlers des Steuermatroſen der Kurs des Luft⸗ 
ſchiffes um 50 Grad anſtatt um 15 Grad geändert worden 


jet. 
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Diktatur Amerikas? 


In den letzten Tagen war die Welt Zeuge raſcher Ent⸗ 
ſcheidungen, die das politiſche Machtzentrum von Europa 
nach Amerika verlegten. Der neue amerikaniſche Staats⸗ 
präjident hat in der kurzen Zeit ſeiner Regierung bewieſen, 
daß er für ein entſchiedenes Durchgreifen iſt. Seine ent⸗ 
ſandten Emiſſäre zu den europäiſchen Mächten haben wohl 
den Staatsmännern deutlich zum Ausdruck gebracht, daß 
man in Waſhington nicht gewillt iſt, eine Polillk zu treiben, 
die in eine Kataſtrophe führen muß, man hat insbeſondere 
den ſchleppenden Gang der Verhandlungen im Völkerbund 
vorwärtstreiben wollen und darum die wichtigſten Fragen, 
Weltwirtſchaftskonſerenz und Abrüſtung, ſelbſt in Angriff 
genommen. In Europa hat man durch den Viermächtepakt 
eine Art Diktatur über die übrigen Staaten errichten 
wollen, nun ergreift man in Washington die Initiative um 
ſeinerſeits raſch diktatoriſche Maßnahmen zu treffen und in 
einer Vorkonferenz alle Gegenſätze zu bereinigen, die erfor⸗ 
derlich ſind, um der Weltwirtſchafts 
zu ſichern, die wirklich zur Entſpannung der Kriſe führen 
ſoll- Es wäre mindeſtens übertrieben, heute ſchon mit Bes 
ſtimmtheit zu jagen, ob es überhaupt noch möglich ſein wird, 
einen Weg einzuschlagen, um der Weltwirtſchaftskriſe Herr 
zu werden. In Genf haben eine Anzahl von Konferenzen 
ſtattgefunden, die die Weltwirtſchaftskonferenz vorbereiten 
ſollen, brachten es aber nicht weiter, als zu einem Ausſchuß, 
Der ſeinerſeits die erforderlichen Vorbereitungen treſſen 
ſollte, aber über formelle Beſchlüſſe nicht hinauskaen, bis 
auf den Ort der Tagung, London und ſeinen Präſidenten, 
Macdonald, über das Programm ſelbſt, welches zu erledigen 
ſei, iſt eine Einigung nicht getroffen worden. Bereits im 
Oktober vorigen Jahres wollte man die Weltwirtſchafts⸗ 
1 o ehen die für einige Monate vorgeſehen iſt, 
jetzt wird wiederum als der nächſte Termin Juni genannt, 
erdacht b. erſcheinen muß, wenn man alle die Fragen 
berückſichtigt, die einer Löſung entgegengeführt werden 
ſollen. Daß Amerika jetzt die Initiative ergriffen hat, iſt 
nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß ſich im Lande ſelbſt 
die Kriſe immer mehr zuſpitzt und ohne Oeffnung des Welt⸗ 
marktes, alſo die Beſetzung der Zollſchranken und die Siche⸗ 
rung der Währung, auf eine Wiederbelebung der Wirtſchaft 
nicht zu rechnen ſei. Amerika hat heut über 16 Millionen 
Arbeitsloſe, die ſelbſt bei Einführung einer ſehr weit ver⸗ 
kürzten Arbeitszeit auf 30 Stunden die Woche, nicht weſent⸗ 
lich heruntergedrückt werden wird, wenn nicht zugleich der 
Lebensstandard der Bevölkerung deraufgeheht werden kann. 
Dieſe Zuſpitzung der Kriſe iſt es, die Rooſevelt veranlaßt 
hat, die Initiative zu ergreifen und die Großmächte zu einer 
Vorkonferenz nach Waſhington einzuladen, der ſie auch fol⸗ 
gen werden. 

Die europäiſchen Mächte haben der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz eine Vorbedingung geſtellt. die an die Adreſſe 
Amerikas gerichtet war: die Streichung der Kriegsſchulden! 
Ob es nun Hoover oder Rooſevelt find, fie haben eben fo 
klar und deutlich geantwortet, daß von einer Streichung 
der Schulden durch Amerika nicht die Rede ſein kann, und 

Amerika nur dann die Weltwirtſchaftskonferenz be⸗ 
ihiden werde, wenn man vorher dieſes Problem Löft, Be⸗ 
kanntlich haben England und Italien die fälligen Raten im 
Vorjahre gezahlt, während Frankreich und eine Reihe 
kleiner Staaten demonſtrativ die Zahlung verweigerten. In 
Frankreich führte dies zum Sturz der Regierung Herriot, 
der gerade jetzt von ſeinen Freunden Daladier und Paul 
Boncour mit der Delegationsführung für Waſhingzon be⸗ 
auftragt wird, ein Zeichen, daß man in Paris jetzt bereit 
iſt, Zugeſtändniſſe bezüglich der Ablöſung der fälligen Quo⸗ 
ten zu machen, was man noch Ende vorigen Jahres verwei⸗ 
gert hat. Auch hier wieder hat Amerika die freundliche 

eſte Englands angenommen und der Einladung Englands 
ſogleich auch eine Einladung an Italien, Japan, Deutſch⸗ 
land und Frankreich folgen laſſen, um die N 
sur Meltwirfihaftstonfereng zu treffen, nachdem man zu- 
nämt das Schuldenproblem bereinigen will. Macdonald 
5 ſich Amerika angeboten, eine freundliche Ausſprache zur 
Bereinigung der engliſch⸗amerikaniſchen Beziehungen zu 
führen, mit dem bewußten Ziel, zu erklären, daß England 
nicht in der Lage jei, die fälligen Schuldenraten an Amerika 
in dieſem Jahr zu zahlen und hat auch bereits den Nachlaß 
von etwa 900 Millionen Dollar gefordert. In Paris glaubte 
man, daß es im Vorjahr richtig war, die Zahlungen aufzu⸗ 
ſchieben, und daß England dieſen Schritt vollziehen werde. 
Aber in London weiß man nur zu genau, daß man mit einer 


konferenz einen Ausgang 
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ſolchen Shuldenregelung nicht weiter kommt und entſchloß 
ſich, zu verhandeln. was nun die ganze Schuldenregelung 
in Bewegung brachte, mit welchem Erfolg, das wird erſt 
nach Beendigung der Washingtoner Konferenz zu überſehen 
ſein, ſicher iſt nur, daß auch amerika niſche Wirtſchaftskreiſe 
eingeſehen haben, daß die Einberufung der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz nur dann einen Stan hat, wenn man über die 
Bhwierigteiten der Kriegsſchulden hinweg iſt. Jedenfalls 
ein man dieſe Politik auf ein Eiltempo einzwitellen, um 
überhaupt vorwärts zu kommen, ob es gelingen wird. hängt 
von. Amerika ab, welches in dieſen Fragen gewiſſermaßen 
als Diktator auftreten kann. 


Wie geſagt, hat man es in Genf bei den Vorbereitungen 
der Weltwirtſchaftskonferenz nicht zu beſtimmten Beſchlüſſen 
gebracht, kein feſt umriſſenes Programm geliefert. Man hat 
nur freundli Empfehlungen gegeben, um der Mijer. der 
Wirtſchaftskriſe zu ſteuern. Nun ſteht man vor der Auf⸗ 
gabe der wirtſchaftlichen Abrüſtung, ohne recht zu willen, 
wo man mit der Löſung all der ſchwierigen Fragen beginnen 
soll. Da iſt die Arbeitsloſigkeit, die Zollfragen, die Jans 
delsverträge, die Schulden, die Währungsfragen, die Sanie⸗ 
rung der Agrarverhältniſſe, eine Reihe von Problemen, die 
wiederum immer mit einander verbunden ſind und die bei 
dem einen oder anderen Staat von weſentlicher Bedeutung 
ſind, bei dem anderen wieder nicht ſo ſehr in den Vorder⸗ 
grund treten. Aber in Amerika vereinigen ſich alle Pro⸗ 
bleme, es gibt kaum ein einziges, welches nicht von über⸗ 
ragender Bedeutung für Amerika wäre. Die Londoner 
Konferenz hatte nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn man 
über die zu faſſenden Beſchlüſſe vorher eine Einigung erzielt 
hätte. Dies iſt bisher nicht geſchehen und es ſcheint, daß 
nunmehr Amerika den eingeladenen Mächten zur Vorkon⸗ 
ferenz alle dieſe Entſchlüſſe und Reſolutionen diktieren wird 
und zwar gegen weitgehende Zugeſtändniſſe in der wichtig⸗ 
ſten Frage, der Schuldenregelung. Daß von einer Strtei⸗ 
chung der Schulden nicht die Rede ſein kann, iſt ſchon oben 
ausgeführt worden. Seinerſeits wird Amerika aber auf 
allen Gebieten Zugeſtändniſſe und Entgegenkommen for⸗ 
dern, ſo daß bei einer Verſtändigung in Waſhington auch der 
Weltwirtſchaftskonferenz ein Erfolg zuzuſchreiben ſein wird: 
Mit welcher Ausſicht, das iſt im Augenblick ſchwer zu ſagen, 
da die ſchwierigſten Momente erſt auf der Konferenz ſelbſt 
ſtan Ausdruck kommen. Daß ſich Amerika unter allen um⸗ 
tänden durchzuſetzen verſuchen wird, 5 mehr als ſicher, und 
es kann, kraft ſeiner Schuldenwirtſchaft, auch auf die einge⸗ 


ladenen Mächte 25 Vorkonferenz die erforderliche Diktatur 


ausüben, genau ſo, wie das Muſſolini und Macdonald mit 
ihrem Viermächtepakt tun wollten, aber nicht zum Ziel 
kamen. Für Amerika liegen die Chancen viel günjtiger, es 
ſei nur wünſchen, daß in Waſhington ſelbſt eine Eini⸗ 
gung qu nde kommt, die ſelbſt nur, wie ſchon die Bezeich⸗ 
nung Vorkonferenz beweiſt, der Beginn weitgehender Ent⸗ 
ſcheidungen ſein ſoll. ! Ill. 


Hilfspolizei auch in Oeſterreich 

Wien. Der öſterreichiſche Miniſterrat hat in einer 
Sitzung am Montag, die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden 
ausdehnte, eine Reihe von wichtigen Beſchlüſſen 
Ban . wurde eine Verordnung beſchloſſen, welche die 
ſtimmungen des Telegraphen⸗Geſetzes auch auf Tonfilm⸗ 
einrichtungen ausdehnt und weiter eine Beſtimmung, wo 
die Aufſtellung einer Hilfspolizei vorſieht Dieſe Maß⸗ 
nahmen hat nach den amtlichen Mitteilungen den Zweck, 
die Sicherheit des Staates und der Bevölkerung unter allen 
Umſtänden zu gewährleiſten. Die Hilfspolizeimannſchaften 
werden den zur Verfügung ſtehenden geeigneten Selbſt⸗ 
ihusverbänden entnommen. Die Ausbildung ſoll turnus⸗ 
weiſe beim Bundesheer erfolgen. Bekanntlich hatte die 
Heimwehr ſchon ſeit längerer Zeit die Schaffung einer 
Hilfspolizei gefordert. Der Beſchluß des Miniſterrrates 
verwirklicht nun dieſe Forderung, allerdings in einer 
weſentlich anderen Form, da nicht allein die Heimwehr, ſon⸗ 
dern auch andere Selbſtſchutzverbände herangezogen 
werden. Dabei iſt als feſtſtehend anzunehmen, daß es ſich 
nur um die Selbitihugverbände der gegenwärtig in 
der Regierung vertretenen Parteien han⸗ 
delt, alſo neben den Heimwehren auch die Bauernwehr des 

Landbundes und die Sturmſcharen der Chriſtlich⸗Sozialen. 


EDGAR WALLACE 


GEHEIMABENT HR. 
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Smith jah ſich haſtig nach allen Seiten um, bückte ſich dann, 
S Mann auf und warf ihn über das Geländer in den 
uß. 
Nur ein Stöhnen war zu hören, aber Tre⸗Bong Smith 


lachte, als er das Meſſer aufnahm und es in das Waſſer ſchleu⸗ 


derte. 

Valentine rührte ſich nicht, bis die Waffe im Strom ver⸗ 
ſchwand. Dann trat er vor, aber er atmete ſchnell. 

„Sie ſind etwas hitzig, mein Freund“, ſagte er nur, ging mit 
raſchen Schritten zu dem Wagen und öffnete die Tür. 

Der Chauffeur hatte bei der ſchlechten Beleuchtung nicht 
ſehen können, was geſchehen war, aber andere Leute mochten 
Zeugen dieſes kurzen, unheimlichen Kampfes geweſen ſein 

Gleich darauf fuhr der Wagen an. Als ſie an der Stelle 
vorbeikamen, wo der Zuſammenſtoß mit dem Poliziſten ſtatige⸗ 
funden hatte, glaubte Smith eine Geſtalt an dem grauen Stein⸗ 
gelände zu ſehen. Er ließ das vom Regen beſchlagene Fenſter 
herunter, um hinauszuſchauen. | 

Im Lichtkegel der Scheinwerfer entdeckte er ein junges 
Mädchen, das vollſtändig in Schwarz gekleidet war und ber 
das Geländer in den dunklen Fluß ſah. Als das Auto orbei⸗ 
fuhr, wandte es den Kopf, und Smith konnte einen Augenblick 
ſein ſchönes, aber trauriges Geſicht erkennen. 

Er beugte ſich weiter hinaus und ſchaute zurück, aber Valen⸗ 
tine packte ihn am Arm und zog ihn zurück. 

Machen Sie doch nicht ſolchen Unfinn“, ſagte Cäſar ärger 

lich. „Wen wollen Sie denn ſehen?“ 

1 niemand“, erwiderte Smith und ſchloß das Fenſter 
iede N 


3. 
Cäſar Valentine hatte verſchiedene Häuſer und Wohnungen 
in und bei Paris. Tre⸗Bong Smith wußte das Er 8051 
Zuerſt glaubte er, daß die wundervollen Räume am Boulevard 
Victor Hugo das Ziel ſein würden, aber der Wagen fuhr ge⸗ 
rodeaus über den Place de l'Etoile und raſte die Avenue de la 
("ride Armee entlang. 
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Zur Neuordnung 


Kapitänleutnant a. D. von Killinger, der als Statthalter für Sachſen genannt 
vorausſichtlich Reichs⸗Statthalter für das Land Bayern werden wird. 
kanzler, als dem Statthalter in Preußen, zum preußiſchen Miniſterpräſidenten ernannt werden dürfte. — 


Ah 


der Sänderverwaltung 


wird. General a. D. von Epp, der 
Reichsminiſter Göring, der vorausſichtlich vom Reichs⸗ 
Durch ein zweites 


Gleichſchaltungsgeſetz der Reichsregierung werden künftig in den deutſchen Ländern Reichsſtatthalter eingeſetzt, die vor allem die 
Miniſterpräſidenten und Miniſter zu ernennen und abzuberufen haben. 


Frankreichs Gegenvorſchläge 


Geheimniſſe um den Muſſoliniplan — Der Paktabſchluß gebilligt 


Paris. Der franzöſiſche Miniſterrat hat die Ernennung 
Herriots zum Vertreter Frankreichs bei den Beſprechunhen in 
Waſhington, die die Weltwirtſchaftskonferenz vorbereiten ſollen, 
beſtätigt. Ferner hat der Miniſterrat den Wortlaut der fran⸗ 
zöſiſchen 

Deukſchrift und der franzöſiſchen Vorſchläge zu dem 

„Pakt der Verſtändigung und Zuſammenarbeit der vier 

weſteuropäiſchen Mächte“ 
gebilligt. Die franzöſiſche Denkſchrift wird noch an die Botſchaf⸗ 
ter Italiens und Englands überreicht werden. 
* 


Paris. Die franzöſiſchen Miniſter traten am Montag zu 
einem Miniſterrat zuſammen, um ein letztes Mal zu den franzö⸗ 
ſiſchen Gegenvorſchlägen auf die italieniſch⸗engliſche Haltung in 
der Frage des Viererpaktes Stellung zu nehmen. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen weiſt man darauf hin. daß es ſich weniger 
darum handelt, den Wortlaut der franzöſiſchen Vorſchläge zu än⸗ 
dern, als vielmehr den endgültigen Wortlaut des Dokuments 
feftzufegen, mit dem die franzöſiſchen Vorſchläge begründet 
werden ſollen. Dieſes Schriftſtück iſt im Laufe des Montag 
den franzöſiſchen Botſchaften in London und Rom zur Ueber» 
mittlung an die Regierungen zugeſandt worden. Miniſterpräſi⸗ 
dent Daladier hat außerdem ſeine Mitarbeiter über die Art 
und Weiſe unterrichtet, in der Herriot ſeine Aufgabe in Malz 
hington erfüllen werde. 


weitgehende Handlungsfreiheit 
für Herriot 

Paris. Die Parifer Preſſe, abgeſehen von den ganz rechts⸗ 
ſtehenden Blättern, begrüßt allgemein die Betrauung des ehe⸗ 
maligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot mit der Füh⸗ 
rung der franzöſiſchen Abordnung für Waſhington. Man ers 
hofft von Herriot, daß es ihm gelinge, gerade in der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage eine Annäherung des franzöſiſchen und des amerika⸗ 
niſchen Standpunktes zu erreichen und begründet dieſe Hoffnung 
insbeſondere damit, daß es Herriot geweſen ſei, der in den letzten 
Monaten am eifrigſten für eine Regelung dieſer Frage einge⸗ 
treten war. 

In politischen Kreiſen iſt man allgemein der Auffaſſung, 
daß Herriot von der franzöſiſchen Regierung keine beſonderen 
Anweiſungen erhalten werde, ſondern man ihm weiteſtgehende 
Handlungsfreiheit laſſen wolle. Man werde ihm wahrſcheinlich 
den Titel eines Staatsſekretärs geben, es ihm aber vollkommen 
frei ſtellen, in welcher Weiſe die Verhandlungen in Waſhington 
geführt werden ſollen. Die Frage der Abreiſe des ehemaligen 


Miniſterpräſidenten ebenſo wie die der Zuſammenſetzung der 
franzöſiſchen Abordnung iſt noch nicht endgültig geregelt. Mi⸗ 
niſterpräſident Daladier hatte im Laufe des Sonntag eine län⸗ 
gere Unterredung mit dem Finanzminiſter Bonnet und mit dem 
Handelsminiſter Serre. Man hält es in unterrichteten Kreiſen 
für nicht ausgeſchloſſen, daß Herriot lediglich von den drei Sach⸗ 
bearbeitern Parmantier, Niſt und Pizot begleitet wird. Als 
wahriheinlicher Tag der Abreiſe Herriots wird nach wie ver 
der 19. April genannt. 


Papen bei Muſſolini 


Rom. Vizekanzler von Papen wurde Montag nachmittag 
von Muſſolini empfangen. Die Untersedung dauerte etwa eine 
Stunde und hatte einen ſehr herzlichen Charakter. Bei der Be⸗ 
gegnung iſt vermutlich ausführlich über eine Reiſe des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler nach Rom geſprochen worden. Man nimmt 
vielfach an, daß Reichskanzler Hitler Ende April in Rom ein⸗ 
treffen werde. 

Ueber die Verhandlungen, die Vizekanzler von Papen in 
Rom führt, meldet der „Völkiſche Beobachter“, die Frage der 
künftigen Haltung der Zentrumspartei gegenüber der Reichs⸗ 
regierung werde dabei eine entſcheidende Rolle ſpielen. Man 
glaubt bereits zu wiſſen, daß der Papſt keineswegs Ein⸗ 
wendungen gegen die Regierung Hitler erheben würde: den 
es iſt ſeine Auffaffung, daß zuerſt in einem Staate Old nun: 
herrſchen müſſe. Insbeſondere werde der Vatikan dem Kampf 
der Reichsregierung gegen den Kommunismus nicht die gering⸗ 
ſten Schwierigkeiten bereiten. Dem Vizekanzler werde die Abſich: 
zugeſchrieben, in Deutſchland eine neue katholiſche Parte! n 
gründen, die ein nationaliſtiſches Programm Der 


langjährige Nuntius in Berlin, Kardinal Pacelli, werde der 


Gründung einer ſolchen Partei zweifellos zuſtimmen. Dagegen 
werde in licchlichen Kreiſen vermutet, daß der Papſt von der 
Neugründung einer katholiſchen Partei wenig begeiſtert e. 
Außerdem werde dem Vizekanzler von Papen der Wun ch aao 
geſagt, daß ein Konkordat zwiſchen Deutſchland und dem Vat ika! 
geſchloſſen werden ſolle, das in ſeinen Grundzüden genau dem 
Konkordat entſprechen würde, das gegenwärtig zwiſchen Italien 
und dem Vatikan beſtehe. | 


Bundeskanzler Doliuß reift nach Rom 

Wien. Wie amtlich mitgeteilt wird, begibt ſich der 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß am Dienstag morgen im 
Flugzeug nach Rom. Er wird an den Oſterzeremonien teil⸗ 
nehmen und auch den Miniſterpräſidenten Muſſolini be⸗ 


ſuchen. 


In einer ſolchen Nacht war es ſchwer, die Richtung ;u er⸗ 
tennen, aber nach einiger Zeit merkte Smith, daß ſie auf Maiſons 
Laffitte zuhielten. Gleich darauf bog das Auto in eine Seiten⸗ 
ſtraße ein, die von hohen Hecken umgeben war, und dann ging 
es über einen unebenen Feldweg zu einem halbverfallenen Tor. 
Es war jo dunkel, daß man das Haupthaus nicht ſehen konnte. 
Auch als der Wagen ſtand und Smith ausſtieg, blieb ihm keine 
Zeit, ſich lange umzuſchauen. Er ſah nur, daß es ein ziemlich 
großes Chateau war. 

Cäſar öffnete die Tür und führte ſeinen Gaſt in die große, 
dunkle Falle. Dann machte er Licht, und fie gingen quer durch 
den Raum zu einem hohen, geräumigen Salon. 

Die Wände waren mit weißem Holz verkleidet, und ein 
reicher Kronleuchter warf faſt taghelles Licht auf die fojtbaren 
Möbel. Auf dem Boden lag ein dicker, purpurroter Teppich. Die 
eingewebten goldgelben Ornamente ſtellten Bourbonenlilien 
und den Buchſtaben „C“ dar. Ueber dem Kamin entdeckte Smith 
ein ſchöngeſchnittenes Wappen. Zwei der vier Felder zeigten 
die franzöſiſche Lilie, eines drei Goldſtreifen und das vierte einen 
Stier auf goldenem Grund. 

„Nehmen Sie Platz!“ befahl Cäſar. „Wollen Sie etwas 
Wein trinken?“ 

Er ſchob ein Wandpannel beiſeite, nahm ein Tablett, eine 
Flaſche und Gläſer aus dem Schrank und ſtellte alles auf einen 
kleinen Tiſch in Tre⸗Bongs Nähe. 

„Trinken Sie“, ſagte er kurz. 

Smith goß ſich ein Glas ein. 

Cäſar legte ſeinen naſſen Mantel ab und warf ihn über 
eine Stuhllehne. Dann ging er zum Kamin, drehte den elektriſchen 
Ofen an und wärmte ſich. Dabei betrachtete er Smith mit eigen: 
tümlichen Blicken und lächelte ſpöttiſch. 

„Mein Freund Tre⸗Bong Smith“, fragte er langſam, 
„haben Sie ſchon einmal geiehen, wie jemand mit der Guillotine 
der Kopf abgehackt wurde?“ 

„Schon ein halbes dutzendmal“, entgegnete Smith prompt. 
„Auf das Brett geſchnallt, Kopf in die Vertiefung — ſchnack! 
Kopf in Korb. Vive la France!“ 

Valentine legte die Stirn in Falten, als ob er ſich über 
re leichtfertigen Ton ärgerte. Aber dann lachte er und 
nickte. i 

„Ich glaube, Sie jind der Mann, den ich brauche. Das iſt 
die Haltung, die man dem Leben gegenüber einnehmen muß. 
Aber vergeſſen Sie ja nicht, daß man die Behörden nicht gus⸗ 


lachen darf. Staatsgewalt iſt nicht lächerlich, ſondern grauien, 
ungerecht und tragiſch.“ 3 

Smith zog einen naſſen Rock aus, während Valentine mit 
ihm ſprach. 

„Hängen Sie ihn ans Fenſter, oder beſſer, legen Sie ihn auf 
einen Stuhl vor der Tür.“ Cäſar zeigte auf einen Ausgang 
ri vom Kamin. „Madonna Beatrice wird ſich ſchon darum 
ümmern.“ 


Smith kam der Aufforderung nach und wunderte ſich, wer 


wohl Madonna Beatrice ſein mochte. 
Plötzlich ſah ihn Cäſar ſcharf an. 
„Haben Sie eigentlich Blut an den Händen?“ 
Smith ſchüttelte den Kopf. 


„Ich habe genau zwiſchen die vierte und fünfte Rippe ge⸗ 


en erwiderte er ruhig. „Es fließt nur wenig Blut an dieſer 
Stelle.“ 

Valentine nickte beifällig, während Smith ſeine Hände be⸗ 
trachtete. 

„Viel Opium haben Sie auch nicht geraucht“, bemerkte er. 
trat auf ſeinen Gaſt zu und ſah ihm in die Augen. 

„Ich rauche niemals Opium“, entgegnete Ire-Bong kühl. 
„Ich gehe nicht in Chi Sos Spelunke, um zu rauchen, ſondern 
um zu beobachten.“ 

Cäſar lachte aufs neue. 

„Nun, Sie können ein guter Aſſiſtent werden. Aber ich 
warne Sie, ſich mit mir irgendwelche Tricks zu erlauben. Ieh 
habe Ihretwegen ein großes Riſiko auf mich genommen. Sie 
können willen, daß auch ich Chi Sos Lokal beſuche, um zu be 
obachten, und zwar, um Sie zu beobachten.“ 

Smith hatte das bereits geahnt, aber er ſagte nichts. 

„Ich habe Sie mir dort angeſehen. Chi So hat ſeine Kneip® 
mit meinem Geld aufgemacht. Der Platz iſt für mich anbezahl⸗ 
bar. Ich höre von dem Gelben viele wertvolle Nachrichten. Als 
ich nun erfuhr, daß ſich ein engliſcher Verbrecher in Paris vol 
der Polizei verſteckt, weil er in Amerika wegen eines Morde? 
wegen Fälſchung und verſchiedener anderer ziemlich blöder Ver! 
brechen geſucht wird, intereſſierte ich mich für Sie. Aber ich 
halte derartige Verbrechen, wie Sie fie begangen haben, für 
töricht und albern. Damit kommt man nicht weiter, höchſtens 
zur Guillotine oder zum Galgen.“ 9 

(Fortsetzung folgt.) 


Mittwoch, den 12. April 1933 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 12. April 1933 


Bolniſch - Schleſien Zu viel Menſchen auf der Welt? 


Abdul Alijews ſein Harem 
In Warſchau hat Abdul Alijew eine „türkiſche Bäckerei“ 
eingerichtet, die gut proſperieren mußte, denn er betrieb 
10 Filialen. Anſtatt „Wiener Gebäck“, bot Abdul Alijew 
das „türkiſche Gebäck“ an, was ſchließlich auf eins heraus⸗ 
kommt, denn beides iſt nur dann gut, wenn es ganz friſch 


ſt. N f 

Abdul Alijew iſt ein Türke und zwar ein neuzeitlicher 
Türke, ſo wie das ſein großer Staatsgebieter, Kemal Paſcha, 
angeordnet hat. Offiziell unterhielt er keinen Harem, aber 
es war ihm zuwider, mit einer Frau leben zu müſſen. Ent⸗ 
weder mit vielen Frauen, oder mit keiner — dachte Abdul 
Alijew — und hat ſich dementſprechend eingerichtet. Er 
beſaß eine Bäckerei und Konditorei und beſchäftigte dort 
einige Dutzend Mädchen. In einer jeden Filiale waren auch 
mehrere Mädchen e mindeſtens zwei in einer Ver⸗ 
kaufsſtelle. Etwa 5 Dutzend junge Mädchen, das iſt ſchon 
ein Harem der ſich ſehen läßt — dachte ſich Abdul Alijew — 
und trachtete es auch praktiſch zu verwirklichen. Das iſt ihm 
auch Au Wir leben in der Wirtſchaftskriſe und da 
kann man Weiber über Weiber haben. Sie ſind billig ge⸗ 
worden, billiger noch als die Brombeeren. 

Abdul Alijew ſuchte jeden Augenblick junge Mädchen, 
„mit Lichtbild“ — hieß es im Zeitungsinjerat, Als die 
Offerten eingelaufen ſind, prüfte er dann die Bilder mit den 
Augen des Kenners und wählte ſich immer die Schönſten 
von den Schönen aus. Dann beſtellte er die Bewerberinnen 
in ſeine Wohnung und unterhandelte weit und breit, nach 
türkiſcher Art und Weiſe. Schließlich ſtellte er das Mäd⸗ 
chen an. Zahlen wollte er natürlich nicht viel, denn die 
Zeiten ſind ſchwer. Die Anſprüche waren natürlich ſehr 
groß. War das Mädchen dem Harem angegliedert, ſo hat er 
alles andere durchgeführt. Als ihm das Mädchen zuwider 
war, fand er immer Gründe genug, um ſie los zu werden. 
Er ſchmiß fie ganz einfach auf die Straße und erſtattete 
obendrein noch die Anzeige, > fie ein Dieb war und ihm 
Gebäck geſtohlen hat. Viele Jahre hindurch hatte Abdul 
Alijew Glück mit ſeiner Taktik gehabt. Im großen und 
ganzen war er zufrieden. Alle beſchäftigten en beim 
Abdul gehörten ſeinem Harem an. Unbewußt waren die 
Behörden Helfer bei der Zuſammenhaltung des modernen 
Harems von Abdul Alijew. Er hätte weiter mit ſeinen 
60 Frauen in Ruhe leben können, aber es kam etwas da⸗ 
zwiſchen, was die Ruhe geſtört hat. h . 

er Verband der Konditoreiangeſtellten miſchte ſich auch 
ein bißchen in die Arbeitsverhältniſſe beim Abdul Alijew 
ein, denn die Leitung hat ns ſehr viel Klagen über die 
Zustände in der „türkiſchen Bäckerei“ gehört. Die Ver⸗ 
dandsleitung hat ſich vorgenommen, die weiblichen Ange⸗ 
ſtellten beim Abdul in den Verband mit hineinzuziehen. Bei 
diefer Gelegenheit kam alles heraus. Es kam nämlich 
Heraus, daß Abdul zwei Geſchäfte betrieb, eine Bäckerei und 

5 n. Die Werbandsleitu 
Abdul bei der Staatsanwalt 
vor den Strafrichter. 1 i 

In der vorigen Woche hat eine Gerichtsverhandlung in 
Warſchau gegen Abdul Alijew ſtattgefunden. Das Aus⸗ 
ſehen des Gerichtsgebäudes bot einen u öhnlichen Ans 
blick. So viel junge und meiſtens hübſche Mädchen, hat man 
im Gerichtsgebäude in Warſchau überhaupt noch nicht ge⸗ 
ſehen, wenigſtens an einem Tage nicht. Abdul wechſelte 
icneli ſeine Haremsdamen, denn er reflektierte auf friſche 
Ware Man hat dieſe Mädchen als Zeuginnen geladen 
und obwohl ſie ſehr zahlreich erſchienen find, haben doch 
etliche gefehlt. Das Gericht mußte die Verhandlung ver⸗ 
ta 


en. RR 
Abdul Alijew befindet ſich auf freiem Fuß. Nach der An⸗ 
eige hat die Staatsanwaltſchaft die Verhaftung angeordnet, 
— wurde er gegen Stellung einer Kaution auf freien 
muß geſetzt. Es iſt das ein älterer Türke, ſonſt ſehr phleg⸗ 
matiſch und man ſieht ihm nicht an, daß er mehrere hundert 
Mädchen vergewaltigt hat. Das hält ihm die Anklage ent⸗ 
gegen, die darauf hinweiſt, daß Abdul gleich nach der An⸗ 
ung die Vergewaltigung in jeiner 1 5 durchführte 
und auch ſonſt En Haremsdamen ſehr ſtreng behandelte. 
Den Tariflohn hat Abdul natürlich niemals gezahlt, denn 
was würden Frauen mit ſo viel Geld anfangen? Auf den 
ers der Gerichtsverhandlung iſt man in Warſchau ſehr 
geſpannt. 


Der Wojewode für unbedingte Sicherheit 
Die Abgeordneten Ulitz und Pant beim 
Wojewoden. 

Die überaus ernſte Situation, die ſich infolge der 
deutſchfeindlichen Kundgebungen in der Wojewodſchaſt 
herausgebildet hat, verünlaßte die deutſchen Abgeordneten 
Alitz und Pant beim Wojewoden zu intervenieren. Der 
Wojewode erklärte, daß ſeinerſeits alle Maßnahmen getrof⸗ 
ſen find, um Ruhe und Sicherheit in jeder Beziehung zu 
gewührleiſten und gegen jegliche Ausſchteitungen mit allen 
erforderlichen Mitteln vorzug 
liche Ausſchreitung wird gerichtlich vorgegangen u 
Schuldigen werden zur Verantwortung gesogen. 1 
ber Vo änge in Orzegow hat der 855 N e eine Krenge 
Unterfuhun eingeleitet. Die Schulleiter ſind perſönlich 
dafür veru ttwortlich. daß Schulkinder nicht an deutſchfeind⸗ 
lichen Demonſtrationen teilnehmen. Werden Schüler bei 
olchen Demonſtrationen ſiſtiert und ihre Schuld ſeſtgeſtellt, 
o jind Anweiſungen getroffen, um fie von der Schule zu 
Entfernen, Die Polizei hat rant Anweiſung gegen alle 

usſchreitungen einzugreiſen, gle viel, von welcher Seite 
1 men. Sicherheit und Orbnung werden mit allen Mit⸗ 
eln aufrechterhalten. 


Wird der Poſtfarif herabgeſetzt? 
Vofmach Berichten der Warſchauer uche 1 fi) das 


iniſterium mit einem neuen Tarif für die Poſtſendun⸗ 
n. Die Herabſetzung der Poſtgebühren ſoll ic an die 


dabſetzung der Preiſe für die kartelliſierten Induſtrie⸗ 
Artikel Bei n Poſtſendungen jollen die Ge: 
dühren anlehnen Bei manche . bezieht 


n bis zu 30 Prozent ermäßigt werden. 
od dauptſächlich aus die Warenpabeſe, welche Gebühren ſehr 

dach find. Auch ſollen die Poſtgebühren für Geldſendungen, 
b ebenfalls ſehr boch jind, herabgeſetzt werden. Ne 


* 


dat Eine lde er 


1 jede ſtrafrecht⸗ 
en, Gegen jede fi = 


„Volksphiloſophen“ über die Wirtſchaftskriſe — Sie möchten die 
Menſchen ins Jeuſeits befördern — Brot iſt genügend für alle vorhanden 
Eine ungerechte Verteilung der Güter — Vernichtung von Lebensmitteln 


Groß iſt die Zahl der überſlüſſigen Menſchen, die ohne 
Arbeit und Exiſtenz daſtehen. Dieſe Leute plagen ſich und 
alle ihre Mitmenſchen fürchterlich. Anter dieſen „Mitmen⸗ 
ſchen“ verſtehen wir die breite Volksmaſſe, mit Ausſchluß der 
Reichen, an die die Armen und Arbeitsloſen nicht heran⸗ 
kommen. Der Arbeitsloſe geht zu dem Arbeiter oder Ange⸗ 
ſtellten hin, der noch im Arbeftsverhältnis ſteht und ver⸗ 
bangt von ihm Hilſe bezw. Almosen. Dieſer kann beim 
beſten Willen nichts geben und ſchließlich das was er gibt 
oder geben kann, kann gar nicht mildernd auf die Rieſennot 
wirken. Kein Wunder daher, daß die Leute, einſchließlich der 
Arbeitsloſen der e daß vielzuviel Volt auf der 
Welt iſt. Vor den Arbeitsloſenämtern, wo ſich die Ar: 
beitsloſen verſammeln und über die Wir ftskriſe debat⸗ 
tieren, hört man jeden Augenblick dieſe cht. 

Ja, wenn nicht ſo viel Volk da wäre, dann würde 

. aa ei —— 
ſagen die Arbeitsloſen. ind auch Witzige darunter, die 
ſeſort darauf eine Antwort haben, indem fe meinen, man 
oll die überflüfligen Menſchen mit Giftgaſen vertilgen. 
ndere meinen wieder, d 
daß ein neuer Krieg but das Uebrige beſorgen 


Wenn etwa 30 Millionen Menſchen von der Erde verſchwin⸗ 
den, dann werden alle in Ueberfluß leben und es wird keine 
ebeitstongleil, mehr auß e h Win. Solche Anficten find 
maſſſe vo n u 1 zu auern, daß ſie 
in in Arbelterkreiſen geteilt werden. Bf 
Haben wir wirklich zu viel Menſchen auf der Erde? 
Gewiß kann nicht geleugnet werden, daß der Bevöllerungs⸗ 
uwachs ſehr groß iſt und das Gebietsteile übervölkert find. 
r aber daraus die Schlüſſe zieht, daß wir unter einer 
e leiden, der iſt ein Tor, dem nicht zu 
elfen iſt. 
9 Hätten wir zu viel Menſchen, dann müßten die Le⸗ 
bensmittel unerſchwinglich ſein. 
. a aber keinen Mangel an Lebensmitteln, im Ge⸗ 
nteil, 
1 wir haben einen n Ueberfluß an Lebens⸗ 
mitteln 
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le des E 
\ e mi gebenen ite zu verſehe 


kerung reden. Selbſt 


Arbeiter mußte etwas 
von 


Varnichtung von Lebensmitteln 
in der Welt gehört Heben. Amerika allein hat in dieſem 


hre 6 Mill Zentner Weizen vernichtet. Die Flüſſe 

fene Milch und die Bewohner, deren Sefhafien & de 
lüſſe grenzen, beklagen ſich, i 

runde 


alle e daran zug 
gehen und die Fiſchinduſtrie 1 ei. Das allein genügt 
ſchon, um zu wiſſen, was los iſt. Milch und Weizen genügt, 
um das Volk zu ernähren. An Kleidern würde es auch nicht 
fehlen, denn die Baumwolle wird vernichtet. Die ganze 
vorjährige Baumwollernte wurde mit wenigen Ausnahmen 
vernichtet, weil die vorjährigen Vorräte nicht nur ausge⸗ 
reicht, aber ſelbſt auf Lager vorhanden ſind Schuhzeug ſoll 
eee 8 
proleſtieren 


gegen die Stillegung der Wirekgrube 


In Kochlowitz 


kriebsrates, ae und der Pfarrer Schulz auf, die davon 
e 


‚daß di 
0 


ung wird eine geſetzliche Regelu 
der Stillegung von Betrieben verlangt. Jene Betriebe die 


At der Prof. 
lüſſe der Br: 2 
örden vorlegen a Aufrechterhal⸗ 


Der Arbeitsbeſchaffungsfonds 0 
und die Sporfveranftaltungen 
Alle Sportveranſtaltungen werden bekanntl „ede. 
ſten des Arbeitsbeſchaffungsfonds beſteuert. Die Sportver⸗ 
bände haben gen dieſe Steuer proteſtiert und eine Pe 
tition an die Regierung gerichtet. Doch dürfte die Regie 
rung kaum hier etwas unternehmen, weil die * 
der Spontveranftolhungen durch den Was er d un be: 
ſchloſfen wurde. Die Regierung hat zwar für bie W ünſche 
der Sportler Verſtändnis. Es ſtimmt ſchon, daß die Die 
nd, die dem Sport huldigt, meiſtens mittellos daſteht. Die 
Fleuer trifft befonders die arbeltsloſe Jugend hart. Die 
Regierung kann aber ſchlecht ein Geſetz a rn. Wohl 
iſt bisher die 3 u dem Steuer⸗ 
geſetz noch nicht erſchienen, aber die Durchführungsverord⸗ 
nung kann den Seimbeſchluß ice ändern. Im beſten Falle 
können nur die ſcharſen Kanten des Geſehes ein wenig 
abgehäliften 10 55 Br Portlich 1 ler, des Arbeits⸗ 

eſchaffungsfonds von den ſportlichen Veranſtaltungen f 
been 0,5 Prozent betragen. ſtaltungen fol 


wir haben einen derartigen Ueberfluß an Lebensmit⸗ 


N u, 
einer Uebervöl⸗ 


beabfi e Stillegung der Wirek⸗ 
ie eee e hat Em g. April ſtatt⸗ 


— 


uns auch nicht fehlen, denn wir hören, daß io in allen 
„Dänemark 


Viehzuchtländern, wie Amerika, Hollan » 
Auftralien, . N 
Kühe, fe, Schweine zu Hunderttauſenden abge: 


chlachtet und ve t wurden. 

An Luxusartikeln und Artikeln erſten Bedarfs wird uns 
ſicherlich nichts fehlen, denn Brafilien hat in dieſem Jahre 
2 Millionen eee Kaffee vernichtet. Bananen, 
Apfelſinen, Heringe, Aepfel, Fiſche, dienen als Düngemittel. 
m Winter brauchen die Völker ſicherlich nicht unter der 
älte leiden, denn die Kohlenvorräte reichen für Jahr⸗ 
hunderte und die Gruben werden geſchloſſen, nicht etwa 
deshalb, weil Kohlenlager fehlen, ſondern weil man die 
Kohle nicht abſetzen kann. Nur einzigſt deshalb werden 

Gruben unter Waſſer geſetzt. 8 
Selbſt bei uns in Polen ſind ſo viel Lebensmittel vor⸗ 
handen, daß der Bauer ſich kein Rat damit weiß. Er klagt 
fürchterlich, daß er nichts abſetzen kann und verkauft er 


etwas, ſo muß er das direkt umſonſt geben und kann nicht 


einmal Schuhe und Hemden für ſeine Kinder dafür kaufen. 
Wenn genügend Lebensmittel da ſind, ſo kann doch unmög⸗ 
lich von einer Uebervölkerung geredet werden. a 
Die Natur ſchafft die Menſchen und die Natur gibt 
die Lebensmittel für alle die gen werden in 
. ülle und ji e. . 
Wir brauchen deshalb keine Giftgaſe, um der Menſchheit 
zu helfen, wir brauchen auch de b keinen Krieg. Der 
Krieg war es, der uns in dieſe elende Situation hinein⸗ 
gedrängt hat. Er hat 12 Millionen Menſchen ganz ver⸗ 


nichtet und ebenſoviel Krüppel hinterlaſſen, die wir jetzt 


ernähren müſſen, weil ſie nicht arbeiten können und ein 
eventueller neuer Krieg wird die Lage tauſendmal ſchlechter 
geſtalten, das iſt einmal ſicher. Von einem Krieg können 
die Rüſtungsinduſtriellen, niemals aber die Arbeiter träu⸗ 
men, die dabei nur ihr Leben und im beſten Falle ihre 
Geſundheit einbüßen können. 
Was uns fehlt, a 
daß iſt eine gerechte Einteilung der Güter. 
Wir müſſen aus allen Völkern eine große Familie machen, 
die seen leben wird. Wir müſſen die nationale Wirt⸗ 
ſchaft ausſchalten und an ihre Stelle eine 
5 internationale Wirtſchaft einſetzen. 
Wir müſſen die Kartelle vernichten, bezw. die e 
organiſierten Kapital entziehen, ſie zu ſozialiſieren. Der 
verſtorbene Miniſter Frankreichs, 1 Ger den Weg ge⸗ 
wieſen, den wir beſchreiten ſollen, indem er Paneuropa vor⸗ 
geſchlagen hat. Paneuropa, das iſt eine 
N europäische e ee 
wie die Vereinigten Staaten Nordamerikas, nur im viel 
größeren Sinne. Leider Gottes, verehren die Leute einen 
Hitler, anſtatt einen Briand, d. h. ſie treten nach wie vor 
15 die „nationale Wirtſcha 


Güter dem 


ebensmittel, in erſter Reihe aber für die Induſtrieartikel. 
Nein wir haben keine Uebervölkerung des Erdballes, 


ndern wir haben eine ungerechte Güterverteilung. Dieſe 
rage ie h werden und ſie wird gelöſt, ſelbſt wenn 
es noch viele Jahre dauern ſollte, oder wir kehren zurück in 


das tiefe Mittelalter, wo die Peitſche regieren wird. Sie 
auen 9925 1 070 zum ir Tel denn 6 ſer t x 
u richten, man ſelbſt in Mittel⸗ 
europa die Wirtſchaftsfragen * L | 
Fe zu on Peitſche = t n die rer und Preis⸗ 
ren, ern n dit 5 i ie Arbei 
en gegen die ungrigen, gegen n En 


FJeſtnahme des Mädchenmörders Miklas 


ierte, um der 


Feſtnahme durch die e as wurde 


25 


de 15 die den Täter arretierte. 


dieſem Grunde ſei er ſchon vorher zu ſpäter Stunde auf 
der Polizeiſtation geweſen, will dort aber niemanden ange⸗ 
troffen n. Inzwiſchen folgte dem polizeilichen Verhör 
auch die Vernehmung vor dem Kattowitzer Unterfuchungs⸗ 
richter. Der Täter gab die Bluttat unumwunden zu Ber 
Ben aber, die ſchkeckliche Tat in einer Anwandlung von 
eiſtesgeſtörtheit verübt zu haben. Er gab weiter an, ſich 
gar nicht darüber klar zu fein, was ihn zu dieſer Bluttat 
getrieben hat. Der Täter wird aller gen ns nach durch 
ra Piychiater auf feinen Geiſteszuſtand unterſucht wer⸗ 
en. Er befindet ſich zurzeit im Kaktowitzer Unterſuchungs⸗ 
gefängnis. 9. 


Genoſſen! Beſuchet nur 


Cokale, in welchen 

Euer Kampforgan der 
„Dolkswille« aufliegt und verlangt denſelben! 
KLUB 


d SERIEN NR CC 


it“ ein, verbunden mit Grenz⸗ 
erren, hohen Zöllen, Kartellen und hohen Preiſen 55 


tſche löſen will. 5 


innen 


ſowie der Kraftwagen wurden 
verurſachte Sachſchaden wird auf 1500 Zloty beziffert. Bei dem 


Freiheitsſtrafe wegen einer Reihe a 
1 nahm er ſein dunkles Gewerbe wieder auf So ver⸗ 


verüben. 


und 


paport, Elektromeiſter Mohr und Bühnenmeiſter 


verhandelt. 


Satfowig und Umgebung 


Nachklänge zu den Unterſchlagungen auf Oheimgrube. 
Selbſtmordverſuch des Aſſiſtenten Hanus. } 
Eine ſ. Zt. viel Aufſehen erregende Unterſchlagungsaffäre 
war für den geſtrigen Montag vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Kattowitz angeſetzt. Die Anklage richtet ſich gegen den 
früheren Oberrechnungsaſſiſtenten der Oheimgrube, Viktor Ha⸗ 
nus, welcher in einem beſtimmten Zeitabſchnitt über 60 Tauſend 
Zloty unterſchlagen hat. Neben der Summe von 49 Tauſend 
Zloty, eignete ſich Hanus aus dem Fonds der Begräbniskaſſe 
5200 Zloty, aus einem Diſpoſitionsfonds 2972 Zloty, und zum 
Schaden kleinerer Poſitionen, ſo Gelder für Kirchenſteuer und 
Porto peſen gegen 4 Tauſend Zloty an. Am 30. Auguſt v. Is. 
verließ Hanus, unter Zurücklaſſung einer Viſitenkarte, ſeine 
Wohnung. Auf dem Kärtchen vermerkte er, daß ſeine Ehefrau 
mit der Affäre abſolut nichts zu ſchaffen habe, ſondern er allein 
die Schuld trage. Bald darauf wurde Viktor Hanus von der 
Polizei feſtgenommen. Nach Abſchluß des Vorunterſuchungsver⸗ 
fahrens erfolgte ſeine vorläufige Entlaſſung aus der Haft. Im 
Laufe der Verhöre ſoll Hanus zugegeben haben, daß er dem 
Kartenſpiel frönte und beträchtliche Summen eingebüßt hätte. 
Auch hätten ſich in der Kaſſe größere Mankos ergeben, für die 
er keine rechte Erklärung fand Um die Verluſte zu decken, 
habe er ſein Glück im Lotterieſpiel verſucht und eine Reihe von 
Loſen der Staatslotterie eingelöst. 
auch hier nicht hold. Nager: 
Zu der angeſetzten Montag⸗Verhandlung gegen Hanus hat⸗ 
ten ſich viele Intereſſenten als Zuhörer eingefunden, die aller⸗ 
dings eine Enttäuschung erlebten, da Hanus ſich vor Gericht 
nicht eingefunden hatte. Sein Rechtsbeiſtand legte dem Gericht 
ein ärzlich beglaubigtes Atteſt vor, wonach Hanus infolge ſei⸗ 
nes augenblicklichen Krankheitszuſtandes nicht in der Lage iſt, 
vor Gericht zu erſcheinen. Wie es ſich zeigte, hat Hanus einen 
Tag vor der Verhandlung, und zwar am Sonntag. einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen, indem er ein Giftquantum einnahm. 
Die Verhandlung mußte auf einen anderen Zeittermin vertagt 


werden. 1 


Schwerer Zuſammenprall zwiſchen Auto und Fuhrwerk. 
Auf der Königshütter Chauſſee und zwar in der Nähe von Be⸗ 
dersdorf, kam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 1301 und einem 
uhrwerk zu einem wuchtigen Zuſammenprall. Das Fuhrwerk, 
erheblich beſchädigt. Der 


"Nertehrsunfall erlitt der 20jährige Franz Glombik aus Katto⸗ 
witz, welcher ſich auf dem Fuhrwerk befand, leichtere Verletzun⸗ 
gen. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe im Spital wurde 
der Verunglückte nach ſeiner elterlichen Wohnung gebracht. Nach 
den Feſtſtellungen ſoll der Chauffeur die Schuld an dem Ver⸗ 
kehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahrtempo einge⸗ 


ſchlagen hatte. 


r. 
Zwei Kellerbrände an einem Tage. Die ſtädtiſche Berufs⸗ 


feuerwehr wurde am Sonntag in kurzen Zeitabſtänden nach der 


ulica 3:90 Maja und nach der ulica Andrzeja 9 in Kattowitz 
alarmiert, wo in den Kellerräumen Feuer ausbrach. Verbrannt 
find hölzerne Holzverſchalungen, Hobelſpäne, Stroh und alte 
Lappen. In beiden Fällen iſt der Brandschaden unweſentlich. 


Es wird angenommen, daß die beiden Kellerbrände durch Uns 
9 


vorſichtigkeit hervorgerufen wurden. i 


Er kann das „Mauſen“ nicht laſſen. Ein unverbeſſer⸗ 


. licher Spitzbube iſt der Stanislaus Koralus aus Dombrowa 
SGornicza, zuletzt wohnhaft auf der Szopena 66. K., welcher 


eine Gefängnisſtrafe von drei Jahren abzubüßen hat, wurde 
im November v. Is. vorzeitig entlaſſen. Er erhielt die hohe 
von Diebſtählen. In⸗ 
uchte Koralus in der Nacht zum Sonnabend einen Einbruch 
in das Gewerkſchaftsbüro des Metallarbeiter⸗Verbandes zu 
Er hatte aber Pech und wurde auf friſcher Tat 
feſtgenommen. Bei der Leibesviſitation fand man 4 Nach⸗ 
ſchlüſſel, ſowie ein Stemmeiſen vor. Der Täter wurde er⸗ 


neut ins Gefängnis überführt. 0 a 


. 
Nächtlicher Einbruch in das Poln. Eiſenhütten⸗ Syndikat. 


In der Nacht zum 8. d. Mts. wurde in das Polniſche Eiſenhütten⸗ 
Syndikat in Kattowitz ein Einbruch verübt, 
ten in das dortige Kaſino und entwendeten dort eine Menge 
RNauchwaren, Schokolade, Schnaps. 2 Kartenſpiele im Geſamt⸗ 
werte von 800 Zloty. 
Marmorplatte Den Einbrechern gelang es mit der Diebesbeute 


Die Täter gelang⸗ 


Außerdem beſchädigten die Täter eine 


unerkannt zu entkommen. » 1 


Spitzbuben im Aufſtändiſchenlokal. Zur Nachtzeit drangen 


unbekannte Täter in den Aufenthaltsraum des ſchleſiſchen Auf⸗ 


ſtändiſchenverbandes auf der ulica Plebiscytowa in Kattowitz ein 

ſtahlen dort einen Raädioapparat Marke „Gref“ Der 

Schaden wird auf 160 Zloty beziffert. . E. 
Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor des Po⸗ 


i lizeidirektionsgebäudes in Kattowitz wurde, zum Schaden eines 


gewiſſen Pfeifer aus Neudorf, das Herrenfahrrad Marke 


„Witler“, Nr. 83 730, im Werte von 150 Zloty, geſtohlen. Die 
Polizei warnt vor Ankauf des geſtohlenen Fahrrades. x. 


| Königshütte und Amgebung 


Eine Lichtſtörung als Gerichtsprozeß. 
Am 18. Oktober v. Is. hielt der Weſtmarkenverein im gro⸗ 


ben Saale des Hotels „Graf Reden“, eine Akademie ab. Als 
der letzte Redner die Entſchließung bekannt geben wollte, trat 


in der Bühnenbeleuchtung eine Lichtſtörung ein, ſo daß die Ver⸗ 
ſammlung für einige Minuten unterbrochen werden mußte Es 
wurde angenommen, daß eine abſichtliche Störung in der Be⸗ 
leuchtung vorgenommen wurde und man ſtrengte wegen Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Sicherheit gegen die Geſchäftsführerin Ra⸗ 
Fabian eine 
Klage bei der Polizeidirektion an. R. wurde mit 300, F. zu 


100 und M. zu 50 Zloty Geldſtrafe beſtraft. Gegen dieſe Be⸗ 
ſtrafung legten die Beklagten Einſpruch ein. Am Montag wurde 


vor der Strafkammer in Königshütte in dieſer Angelegenheit 
b Auf Grund der Zeugenvernehmung erfolgte eine 
Entlaſtung der Beklagten. Es wurde feſtgeſtellt, daß durch 
Durchbrennung einer Sicherung nur das Bühnenlicht ausgegan⸗ 
gen war, während die Beleuchtung im Saal in Ordnung war. 
Es vergingen nur einige Minuten, bis der Bühnenmeiſter das 
Saallicht eingeſchaltet hat. Der als Zeuge vernommene Be 
amte Klimczak ſagte aus, daß er mit Fabian auf der Bühne 
gejtenden habe, als das Licht ausging. Eine abſichtliche Stö⸗ 
rung lag nicht vor. weil ber Transformator verſchloſſen war 
und erſt von Fabian im Beiſein von ihm geöffnet wurde. Es 
wurde dabei feſtgeſtellt, daß eine Sicherung durchgebrannt war. 
Die Notbeleuchtung funktionierte trotzdem weiter, jo daß beine 


Das Glück aber war ihm 


vollſtändige Dunkelheit herrſchte. Auf Grund ſolcher Beweis⸗ 
aufnahmen beantragte ſelbſt der Staatsanwalt Dr. Malczyk 
Freiſpruch der Beklagten. Dr. Stawarski als Landrichter ſchloß 
ſich dem Freiſpruch an. f . 


Kommunalzuſchläge für den Arbeitsloſenfonds. Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften beſchloſſen, die bereits getätigte Erhebung 
der Zuſchläge zum elektriſchen Licht und Waſſer auch für das 
Rechnungsjahr 1933⸗34 vorzunehmen. Die daraus erzielten Be⸗ 
träge werden für die hieſigen Erwerbsloſen verwandt. & 

Folgen des Alkohols. Ein gewiſſer Reinhold Grala aus 
Königshütte hatte einen mehr genommen als er ſollte. Als er 
auf der Straße ſkandalierte und von Polizeibeamten zur Ruhe 
aufgefordert wurde, wurde er tätlich und beleidigte die Polizei. 
Nachdem er gewaltſam zur Wache gebracht worden war, wurde 


ihm obendrein noch der Prozeß gemacht. Er wurde dafür zu 


7 Monaten Gefängnis mit 5 jähriger Bewährungsfriſt verur⸗ 
teilt. — In der Gaſtwirtſchaft von Tauſchke, an der ulica 
Bytomska 67, hatten Jan W. und Franz P. aus Königshütte 
eine Schlägerei verurſacht und die Inneneinrichtung beſchädigk. 
Der Aufforderung der Polizei ſich zur Wache zu begeben leiſteten 
fie. feine Folge, jo daß von der Liebwaffe Gebrauch gemacht 
werden mußte. 45 N 7 
Mißlungener Einbruch. Während der Gaſtwirt Paul 
Mrzyk, von der ulica Skargi 10, in ſeinem Lokal weilte, ver⸗ 
ſuchten Einbrecher in ſeiner Wohnung durch das Fenſter einzu⸗ 
dringen. Zum Glück befand ſich aber ein Verwandter im Zimmer, 


der ſofort Alarm ſchlug. Einer von dieſen, ein gewiſſer Viktor 


Kremer aus Chorzow wurde gefaßt. Seine Komplizen hat er 
bisher nicht verraten. — Mehr Glück hatten Unbekannte mit 


einem Einbruch in das Geſchäft von Otto Weinert an der ulica 


Konopnickiej. Ungeſtört drangen fie in den Laden ein und ent⸗ 


wendeten verſchiedene Waren im Werte von mehreren hundert 
5 r k. 


Zloty. . 

Ein feiner „Kavalier“. Eine gewiſſe D. aus Königshütte 
lernte einen liebevollen „Kavalier“ kennen, nahm ihn in ihre 
Behauſung, verlebte einige ſchöne Stunden und ſchlief ſcheinbar 
ein. Als ſich der feine Herr empfohlen hatte, wurde feſtgeſtellt, 
daß er ihr 70 Zloty und ein Sparkaſſenbuch mitgenommen hat. 
Der Täter verſchwand in unbekannter Richtung und konnte nicht 
ausfindig gemacht werden. ! k. 


Vom Verdacht des Meineids freigeſprochen. Als Folge 
eines Wechſelprozeſſes zwiſchen dem Beſitzer der „Schweizer Do⸗ 
lina“, Heinrich Pautes und einer gewiſſen Grabowska hatte ſich 
letztere unter der Anklage des Meineides vor der Strafkammer 
Königshütte zu verantworten. Die Beweisaufnahme erbrachte 
aber keine Schuld der Beklagten, ſo daß das Gericht einen Frei⸗ 
ſpruch fällen mußte. N k. 

3 Jahre Gefängnis für 11 Einbrüche. Im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres wurden in mehreren Gaſtwirtſchaften und 
Kaufhäuſern von Königshütte und Umgegend Einbrüche verübt. 
Als die Täter wurden die erwerbsloſen Bugdol, Wagner und 
Georg Czaja aus Schleſiengrube ermittelt. Während Bugdol 
und Wagner verhaftet werden konnten, flüchtete Czaja über die 
Grenze. „Zunächſt hatten ji) die beiden Erſtgenannten vor der 
Königshütter Strafkammer zu verantworten. Sie geſtanden ihre 
Tat ein und belaſteten gleichzeitig den geflüchteten Cz. B. erhielt 
4 und W. 2 Jahre Gefängnis. Nunmehr wurde CTzaja aus⸗ 
geliefert und ſtand nun allein auf der Anklagebank. Er beſtritt 
zan den Einbrüchen in die Lokale von Paterok, Pollot, Smidt 
u. a. beteiligt geweſen zu ſein. Die Einbrüche ſollen B. und W 
ausgeführt haben und er nur die Warean den Mann gebracht 
hat. Die Beweisaufnahme erbrachte aber auch gegen ihn Schuld⸗ 
beweiſe, zumal bei ihm geſtohlene Waren vorgefunden wurden. 
Staatsanwalt Dr. Kuczkowski beantragte daraufhin gegen Cz., 


weil er hartnäckig leugnete eine Geſamtſtrafe von 7 Jahren Ge: 


| 


fängnis. Nach längerer Beratung verurteilte das Gericht Cz. zu 
3 Jahren Gefängnis. g VE 


Siemianowiß 


Magiſtratsbeſchlüſſe. f 

In der geſtern abgehaltenen Magiſtratsſitzung kamen fol⸗ 
gende Punkte zur Beratung. In dem früher als Finanzamt be⸗ 
nutzten Gebäude auf der ul. Sobieskiego müſſen in zwei Kü⸗ 
chen, welche als Büroräume benutzt wurden, neue Küchenöfen, 
welche ſeinerzeit ausgebaut wurden, neu aufgebaut werden. Die 
Arbeiten wurden dem Oſenſetzer Pasdgiermit übergeben mit 
dem Vorbehalt, daß er ſich an den Offertenpreis der Firma La⸗ 
riſch hält Die Herſtellung der Drahtumzäunung an den ſtädti⸗ 
ſchen Gärten wurde dem Unternehmer Sorembik übertragen, die 
Lieferung des Drahtgeflechts hat bekanntlich eine Poſener Fir⸗ 
ma erhalten. Zu dem peranſchlagten Preis von 3500 Zloty 
für die Herſtellung der Umzäunung der Schrebergärten für die 
neue Arbeiterkolonie an der Michalkowitzer Straße wurde noch 
ein Zuſatzkredit von 250 Zloty bewilligt. Die Inhaber der 
betreffenden Gärten müſſen die Anfuhr der Muttererde auf 
eigene Koſten übernehmen. Für die Karuſſell⸗ und Budenbe⸗ 
ſitzer im hieſigen Lunapark wurde die der Steuern 
vorgenommen. Von jeiten dieſer Unternehmer lag ein Antrag 
auf Steuerermäßigung vor. Im vergangenem Jahre wurde für 
ein Karuſſell oder andere Buden 3 Zloty pro Tag erhoben. Für 
dieſes Jahr ift die Steuer auf 2 Zloty für ein Karuſſell und 
1 Zloty für eine Bude feſtgelegt. Dieſer Satz gilt für Wochen⸗ 
tage. An Sonn: und Feiertagen bleibt der alte Satz beſtehen 
Die Exmiſſion gegen einen Mieter in der neuen Arbeiterkolonie 
wird in dieſen Tagen durchgeführt, da der Betreffende, welcher 
in der Lage iſt, die Miete zu zahlen, hierzu nicht zu bewegen 
iſt. Eine größere Anzahl von Anträgen auf Ermäßigung bezw. 
Erlaß von Steuern, wie Hundeſteuer, Militärſteuer und ähnl. 
kam zur Beratung und wurde teils genehmigt, teils abgelehnt. 
r Militärinvalide Gdanski ſtellte an den Magiſtrat den Anz 
trag auf Ueberlaſſung der Plakatſäule auf der Ecke Schloß⸗ und 
Parkſtraße als Zigarettenkiosk. Der Magiſtrat erteilte die Ge⸗ 
nehmigung unter der Bedingung, daß der Antragſteller den 
5 deer der Säule auf eigene Koften übernimmt. 
In dem Bericht aus der Magifi i vom 27. März, iſt 
uns leider ein Fehler ser ee der Antrag auf 
Steuerſtundung nicht vom Kammerkino, ſondern vom Kino 
„Apollo“ geſtellt wurde, was wir hiermit richtigſtellen. 0. 


Jeſtſetzung der Unterſtützungsſätze für die Oſterbeihilſe. 
Die einmalige Beihilfe für die Oſterfeiertage wurde wie 
folgt feſtgeſezt. Ledige Perſonen erhalten Bons auf Le⸗ 
bensmittel im Werte von 4 Zloty. Verheiratete erhalten: 
der Familienvater 4 Zloty, die Ehefrau 2 Zloty und jedes 
Kind 1 Zloty. Die Entnahme von Waren auf dieſe Bons 
. den durch Aushänge kenntlich gemachten Geſchäften zu 
ätigen, o. 


* 


Weizenmehl, um den Arbeitsloſen die Möglichkeit zu geben, 
—5 


Selbſtverſorger. Es rücken wieder * in die 
Nähe und das iſt immer eine gute Gelegenheit für verſchie⸗ 
dene Diebe, ſich mit koſtenloſen Lebensmitteln zu verſorgen. 
Am vergangenen Sonnabend wurde der Frau A. Gorzalka 
aus dem Dominium ſechs wertvolle Hühner von unbekannten 
Spitzbuben aus dem Stalle geſtohlen. Darum ſollte 5 
jeder in den Vorfeiertagen durch erhöhte Aufmerkſamkei 
und Vorſicht vor Schaden zu ſchützen ſuchen. o. 

Volle Gehaltszahlung. Am vergangenen 3 
erhielten die Angeſtellten endlich das rückſtändige Gehalt 
und war in voller Höhe ausgezahlt. Rd 

Vogelſchutz. Der Hiefige Schrebergartenverein hat es 
fi zur Aufgabe gemacht, den Schutz der einheimiſchen Sing⸗ 
vögel zu übernehmen, eine Abſicht, welche jeglicher Unter: 
gung wert iſt. Iſt es doch eine bekannte Tatſache daß 
der 


ſtand an Singvögeln im Induſtriegebiet dauernd zu⸗ 
rückgeht. Das Wichtigſte iſt hierbei wohl das Unterbinden 
des Vogelfanges, welcher von einer großen Anzahl von Per⸗ 
ſonen zu Erwerbszwecken betrieben wird. Desgleichen muß 
für gute Niſtgelegenheit und Schutz vor Raubzeug Sorge ge⸗ 
tragen werden, was in den 3 gut möglich iſt. 
Es wird von dieſem Verein im Bienhofpark ein Vogelhaus 
eingerichtet werden. 2 o. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Aus der Vollverſammlung der Bismarckhütte! 
Stellungnahme zur Betriebsratswahl. — Erneuter Proteſt gegen 
die Schließung des Lazarett. 

Am Sonntag fand eine Vollverſammlung der Bismarck⸗ 
Hütter Belegſchaft ſtatt, um zu der diesjährigen Betriebsrats⸗ 


wahl Stellung zu nehmen. Der ſchönen Witterung wegen, ließ 


der Beſuch viel zu wünſchen übrig, obwohl die Vertretung des 
Arbeiters im Betriebe das Wichtigſte für ihn ſein müßte. Pünkt⸗ 
lich 2 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Verſammlung und gab 


einen Tätigkeitsbericht vom vergangenen Jahre, aus dem zu 


erſehen war, daß die Arbeit der Betriebsräte eine vielſeitige 
und keine leichte iſt) wollen ſie den Anſprüchen der Belegſchaft 
einigermaßen gerecht werden. Nach den Berichten wurde die 
Einſtellung der Belegschaft zur Betriebsvertretung entgegenge⸗ 

nommen. Von allen Diskuſſionsrednern wurde die Wahl auf 


Gewerkſchaftsliſten abgelehnt und die Einheitsliſte gefordert, 


mit der Begründung, daß die auf Gewerkſchaftsliſte Gewäh ten, 
nicht den Wünſchen der Belegſchaft entſprechen. Der ganze Ar 


beiterrat wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen und über die 


Uneinigkeit im Arbeiterrat ſelbſt, ſeit Beſtehen der Gewerk⸗ 
ſchaftsliſten, Klage geführt. Durch den Beſchluß, welcher von 
der Vollverſammlung gefaßt wurde, die Einheitsliſte einzufüh⸗ 
ren, ſoll wieder die frühere Eintracht und freundſchaftliche Zu ⸗ 
ſammenarbeit unter den Arbeiterratsmitgliedern Platz greifen. 
Ein erneuter Proteſt gegen die Schließung des Lazaretts wurde 
eingelegt und der Antrag des Arbeitsloſenkomitees, zwecks frei⸗ 
williger Beſteuerung zugunſten der Arbeitsloſen, abgelehnt, da 
die Regierung, nach Anſicht der Belegſchaft, verpflichtet iſt, für 
die Arbeitsloſen zu ſorgen. Nachdem noch der Beſchluß geſaßt 
wurde, den 1. Mai als Proteſt gegen die Angriffe des Kapitals 
zu feiern und eine freiwillige Feierſchicht einzulegen, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. \ \ 8. 


Bismardbütte. (Betrifft Arbeitsloſel) Mon⸗ 
tag und Dienstag erfolgt an die Arbeitslof abe 
von Kaffee, Mittwoch und Donnerstag die von 


ſich wenigſtens ein Weizenbrot zu backen. 8. 

Bismarckhütte. (Racheakt?) In der Nacht von 
Sonnabend zum Sonntag ſind dem Betriebschef Sagrotzki 
die Fenſterſcheiben eingeworfen worden. Es wird angenom⸗ 
men, daß ein Racheakt vorliegt, und zwar von Leuten, die 
ſich durch irgend eine nee Herrn Sagrotzki benach⸗ 
teiligt oder geſchädigt fühlen. Wird in der Behandlung der 
Arbeiter weiter ſo fortgefahren, ſo braucht man ſich über 


eee 


nichts mehr zu wundern. .. 
Vielſchowitz. (Ungebetene „Gäſte “.) Mittels 
Nachſchlüſſel gelangten zur Nachtzeit Spitzbuben in das 
Lokal des Herbert Weszki auf der ul. Glowna in Bielſcho⸗ 
witz. Dort ſtahlen die Eindringlinge mehrere Flaſchen mit 
Wein, Likör und Schnaps, 24 Tiſchtücher, ſowie Rauchwaren. 


Der Geſamtſchaden wird auf rund 400 Zloty beziffert. Die 
Polizei hat in dieſer Angelegenheit weitere Unterſuchungen 
eingeleitet. 5 
Bielſchowitz. („Kare“ in fremden Händen.) 
Vor einem Geſchäft in Bielſchowitz ließ ein gewiſſer Jan 
Widera aus Ay eh Herrenfahrrad, Marke „Kare“, 
Nr. 2808, ohne genügende Beauſſichtigung zurück. Während N 
dieſer Zeit begab na Widera in das Geſchäft, um dort Ein⸗ 
käufe zu tätigen. Als W. zurückkehrte, war das Fahrrad 
nicht mehr da. Die günſtige Gelegenheit machte ſich ein 
bisher unbekannter Fahrradmarder zunutze und nahm das 
Rad unbemerkt mit ſich. Es wäre ratſam, wenn Inhaber 


von Fahrrädern künftighin mehr Vorſicht an den Tag legen 


würden. x. 
Lipine⸗Piasniti. ( Bergarbeikerverband.) Am 
heutigen Dienstag, nachm. 3 Uhr, findet vom Kranken⸗ 
hauſe Piasniki die Beerdigung unſeres verunglückten Ka⸗ 
meraden Viktor Dolla ſtatt. Die Mitglieder von Lipine und 
Umgegend werden gebeten, dem verſtorbenen Kameraden 
recht zahlreich das letzte Geleit zu geben. 

Smilowic. (Feſtnahme eines Spitzbuben⸗ 
Trios.] Seit längerer Zeit wurden zum Schaden des Ver⸗ 
walters des Dominiums aus einer Scheune Säcke mit Korn, 
Hafer, ſowie Samen geſtohlen. Inzwiſchen faßte die Po⸗ 
lizei drei Burſchen und zwar den Franz H., Alois F. und den 
Ludwig B. aus der gleichen Ortſchaft, welche in dem drin⸗ 
genden Verdacht ſtehen, die fraglichen Diebſtähle begangen 
zu haben. Die Täter wurden in das Nikolaier Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. Weitere Unterſuchungen ſind einge⸗ 
leitet, um die Schuldfrage feſtzuſtellen. f E. 


Rybnif und Umgebung 


Schwerer Einbruch in ein Manufakturwarengeſchäft. 
Zur Nachtzeit drangen Einbrecher durch die Hofanlage in 
das Manufakturwarengeſchäft der Firma Hermann Weich⸗ f 
mann in Rybnik ein und ſtahlen dort 400 Meter Seide, 20 
Meter Stoffe für Damengarderoben, 120 Meter Eolienne, 
55 Stück Trikothemden, 12 Dutzend Handtücher, 50 Stück 
Frottiertücher, 5 Dutzend wollene Tücher, eine A 
Damen⸗ und Herrenſchirme ſowie einen Betrag von 50 Zl. 
Der Geſamtſchaden beträgt 4600 Zloty. 2. 


| 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Vielitz und Amgebung 


Die nationaliſtiſche Hetze beginnt auch in Bielitz. 

Die Kapitaliſtenklaſſe iſt nicht fähig der Arbeiterſchaft 
Orot und Arbeit zu gewähren, deshalb will fie dieſelbe mit 
nationaliſtiſchen Hetzen ſattmachen. Sie glaubt aber durch 
eine ſolche Politik die ungufriebenen Maſfen von ſich abzu⸗ 
lenken und auf das gefährliche Gebiet des Nationalismus 
binzulenken. 

In Deutſchland treibt der Nationalismus Blüten, die 
Jeder Ziviliſation und jeder Kultur Hohn ſprechen. Dieſe 
creckens⸗ und Greuelherrſchaft, wie fie gegenwärtig der 
Nationalismus in Deutſchland treibt, findet fein Echo auch 
im Ausland. Der Nationalismus der anderen Staaten 
findet reichliche Nahrung an dem Nationalismus. (Hauſt 
du meinen Juden, hau ich deinen Juden, das iſt der Wahl 
ſpruch der Nationaliſten aller Länder!) 

Die hieſigen deutſchbürgerlichen Blätter konnten und 
können ſich nicht genug tun an obhudelei über das neue 
Syſtem. Die „ 4 2 
Beziehung der hakenkreuzleriſchen „Beskidenländiſchen“ den 
Rang abgelaufen. Beide Blätter find ſtets bemüht, die 
Greueltaten der Nazis in Deutſchland zu vertuſchen und zu 
beſchönigen oder gar abzuleugnen. Nachdem angeblich in 
Deutſch⸗Oberſchleſien die Polen verfolgt werden, beginnt bei 
uns die Hetze gegen die deutſche Minderheit. Am vergan⸗ 
genen Sonntag wurden aus den Trafiken und Zeitungs⸗ 
verſchleißſtellen die deutſchen Zeitungen herausgeholt und 
auf der Straße zerriſſen. Dieſe Heldentaten verübten junge 
Menſchen, die gewiß von irgend einer Seite dazu aufge⸗ 
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Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Wasch-Seidenstrümpfe, fehlerfrei, neue Sorten, 21 2.10. 


ſtachelt worden find. Was die Hafenfreugler in Deutſchland 
verbrechen⸗ müſſen die deutſchen Minderheiten in Polen 
büßen. Dieſe nationaliſtiſche Politik führt die Völker nur 
ins Unglück. Dadurch wird die unerträglich werdende Wirt: 


ſchaftskriſe nur noch mehr verſchärft und das Elend ver⸗ 


größert. k 

Miete wahnſinnige Politik muß zu einer Kataſt rophe 
führen! Leider iſt es die Arbeiterklaſſe, die am meiſten 
darunter leidet. 

40. Geburtstag. Am Mittwoch den 12. April feiert die 
Genoſſin Margarete Kurcius aus wi ihr 40. Wiegenfeſt. 
Aus dieſem 1 — überbringt die Lokalorganiſation Bielitz, 
der Verein der Arbeiterkinderfreunde, ſowie die Frauen⸗ 
ſektion der Jubilarin die herzlichſten Glückwünſche dar. Auch 
wir ſchließen uns den Gratulanten an und wünſchen der 
wackeren Genoſſin Kurcius, die ſich bei dem Verein der Ar⸗ 
beiterkinderfreunde große Verdienſte erworben hat, daß es 
ihr vergönnt fein möge, bei beſter Geſundheit noch viele 
Jahre zum Wohle der Arbeiterſchaft zu wirken. 

Aus der Theaterkanzlei. Dienstag, den 11. April, wird 
im Abonnement der Serie gelb Franz Lehars Singſpiel 
„Friederikke“ zur Aufführung gebracht. Mittwoch, den 12., 
nachmittags um 4 Uhr, geht zum letzten Male der unver⸗ 
wüſtliche und erfolgreiche Schlager „Im weißen Rößl“ in 
Szene. Die Logen, Orcheſter⸗ und vorderen Parfettreihen 
wurden für dieſe Vorſtellung ermäßigt. Abends desſelben 
Tages gelangt außer Abonnement „Friederike“ zur Auf⸗ 
führung. — Karfreitag bleibt das Theater geſchloſſen. Vie⸗ 
len der lieben Kleinen war es nicht vergönnt, der letzten 
Kindervorſtellung beizuwohnen. Um nun dieſen eine 
Oſterfreude zu bereiten, hat der Berggeiſt „Rübezahl“ für 
Oſterſonntag, nachmittags um 4 Uhr ſeinen Beſuch ange⸗ 
kündigt. Sonntag, abends um 8 Uhr wird zum letzten Male 
„Friederike“ wiederholt. Der Vorverkauf für dieſe beiden 
Vorſtellungen beginnt Freitag, um 10 Uhr vormittags. 

Raubüberfall. Am 8. April, abends gegen 9 Uhr, 
wurde auf der Wojewodſchaftsſtraße gegen Batzdorf zu der 
24jährige Tiſchler Franz Gajewski aus Batzdorf von drei 
unbekannten Tätern überfallen. Der Ueberjallene erhielt 
einen Meſſerſtich in die Bauchgegend und erlitt auch eine 


Das ſind Nachlommen von Verbrechern 


Die alten Familien Auſtraliens. — Eine Gelehrtenſamilie 
ſtammt von einem zehnſachen Mörder ab. — Seltſamer 
ö Ahnenſtolz. 

Am 18. Januar 1788 traf ein engliſches Geſchwader nach 
langer Irrfahrt unter Führung des Kapitäns Artur Philipp an 
der Küſte des auſtraliſchen Feſtlandes ein. Die Ladung der 
Fahrzeuge beſtand faſt ausſchließlich aus Schwerverbrechern: 788 
Mördern, Zuhältern, vielfach rückfälligen Dieben und anderen 
wenig ſympathiſchen Perſonen, die das Mutterland dazu be⸗ 
ſtimmt hatte, die erſten engliſchen Siedler Auſtraliens zu wer⸗ 
den. In der Nähe der jetzigen Millionenſtadt Sidney wurden 
fis ausgeladen; Baumaterial, Werkzeuge wurden ihnen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und dann mußten ſie, bewacht von einer Abtei⸗ 
lung Seeſoldaten, mit der ſchweren Arbeit der Siedler auf 
völlig jungfräulichem Gebiet beginnen. 

In den nächſten Jahren ſtieß das Mutterland noch rund 
2000 Schwerverbrecher an ſeine jüngſte Kolonie ab, darunter den 
berüchtigten zehnfachen Mörder Brown, den Mörder Miller und 
einen der größten Betrüger zu Ausgang des 18. Jahrhunderts, 
den Schotten Head. 

Gewichtige Stimmen ſprachen ſich zu jener Zeit in London 
gegen die Ausbildung der hofnungsvollen neuen Kolonie zu einer 
ausgeſprochenen Verbrecherſiedlung aus, die Milde der Ne 
gierung wurde getadelt, es fehlte nicht viel, und der damalige 
Premierminiſter wäre über das auſtraliſche Siedlungsproblem 
geſtrauchelt. 5 er 
Aber die Peſſimiſten, die der Meinung waren, man gie 
in Auſtralien aa ein Volk von Verbrechern hoch, ſollten 


leſiſche Zeitung“ hätte bald in dieſer 
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Eine Autobr 


ücke nach Benedi 
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Zur beſſeren Verbindung mit dem Feſtlande wird von der italieniſchen Regierung von Meſtre nach Venedig eine 20 Meter 


breite, nur für 


Automobile beſtimmte Brücke erbaut, die Ende April dem Verkehr übergeben 


wird. Die Brücke läuft parallel 


zu der bereits beſtehenden Eisenbahnbrücke, zweigt kurz vor Venedig ab und mündet in eine Großgarege mit einem Faſ⸗ 
ſungsvermögen für 3000 Wagen. 
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Verletzung der linken Hand, wobei ihm ein Geldbetrag von 
148 Zlot 1 wurde. Die Verletzungen des Ueber: 
fallenen ſin leichterer Natur. Die Täter flüchteten ohne 
erkannt zu werden. 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 7. auf den 8. 
April drangen unbekannte Täter, durch Einſchlagen einer 
enſterſcheibe, in das Haus des Kamen Wala in Alerander- 
eld und ſtahlen aus dem Speiſeſchrank 10 Liter Himbeer: 
aft, 4 Gläſer Na ve tes Obſt, 4 Liter Brombeerwein, 1 Kg. 
Räucherſpeck, % Kg. Butter und 1 Flaſche Wein, welche der 
Dieb gleich am Tatorte austrank. Der Schaden beträgt 
gegen 104 Zloty. Die Diebe verſchwanden in unbekannter 
Richtung. 
Kundmachung. folge der Einſtellung der Unter⸗ 
ſtützungszahlungen jeitens der Knappſchaftsverbände für die 
Penſioniſten der deutſchen Bergbauknappſchaſten werden alle 
in Bielsko wohnenden Penſioniſten dieſer Knappſchaften 
aufgefordert, ſich zwecks Regiſtrierung in der Zeit vom 
10. April bis 15. April 1933 im Magiſtrat, Zimmer Nr. 25, 
in den Amtsſtunden zu melden. 


Volkshochschule Vielitz. Vortrag. Karl Hans Strobl. 
Die Volkshochſchule vermittelte diesmal ihren Hörern einen 
ebenſo intereſſanten, als angenehmen Abend indem ſie den 
aus Deutſchböhmen ſtammenden Dichter Strobl, bekannt 
durch ſeine zahlreichen, alle Geiſtesgebiete umfaſſenden Ro⸗ 
mane, in welchem ſich Geſtaltungskraft, reiche Phantaſie und 
ein tiefes Wiſſen im reichſten Maße oifenbaren und welche 
die Augen der literariſchen Welt auf ſich zogen für den Vor⸗ 
leſetiſch verpflichtete. — Strobl zeigte ſich diesmal faſt aus⸗ 
ſchließlich von ſeiner heiteren Seite und las zunächſt ein 
Kapitel aus einem noch unveröffentlichten Roman „Der 
kleine Ummeg“, eine Koſtprobe welche dazu angetan 
war, das Intereſſe für dieſes neue Werk des Dichters anzu⸗ 
fachen. Es folgte hierauf aus dem Gedichtband „Der Holz⸗ 
ſchnitt“ das Gedicht „Prag“, ein impreſſioniſtiſches Stim⸗ 
mungsbild der alten Hradſchinſtadt, welcher übrigens Strobl 
fo manche künſtleriſche Anregung verdankte. Gleichfalls 
impreſſioniſtiſch im Stil iſt das wundervolle, an dichteriſch 
erſchauten Bildern reiche Gedicht „Auf Schneeſchuhen“ von 
welchem eine Brücke zu Liliencrons Reitergedichten 
führt. Die Sprache wird hier zu einem meiſterlich bekerrſch⸗ 
tem Inſtrument. — Der zweite Teil des Abends umfaßte 
Balladen und Schwänke, erquickend durch die ihnen zu 
Grunde liegende Kenntnis der menſchlichen Schwächen und 
das zugleich gütige Vorſtehen derſelben. Alle Darbietungen 
gewannen noch durch die ſcheinbar kunſtloſe, weil äußerſt 
natürliche Art, mit welcher Strobl ſeine Sachen vorlieit. 
Begeiſterter Beifall des zahlreich erſchienenen Publikums 
erzwang trotz vorgerückter Stunde eine Zugabe. 5 


konnten die Bewachungsmannſchaften auf ein Minimum redu⸗ 
ziert werden und die Berichte des Kapitäns Philipp, der zum 
Gouverneur der Strafkolonie ernannt worden war, fauteten 
außerordentlich günſtig. In der Folgezeit begaben ſich zahlreiche 
engliſche Mädchen nach Auſtralien, die es den Sträflingen er: 
möglichten, Familien zu gründen und die Kolonie blühte enorm 
auf. So günſtig wurde die Entwicklung beurteilt, daß nach 
weiteren wenigen Jahren auch die Auswanderung freier Bürger 
einſetzte, Sidney als Haupthandels- und zugleich Kriegshafen 
entſtand, und allmählich wurden die Küſten des ganzen Kon: 
tinents beſiedelt. BEN 

Mit zunehmender Bevorzugung Auſtraliens als Koloniſa⸗ 
tionsland für engliſche Bürger konnte natürlich die Strafkolonie 
nicht mehr aufrechterhalten werden. Aber nur ſehr wenige der 
Verbrecherſiedler wurden nach England zurücktrans portiert. 
Manche waren inzwiſchen verſtorben, indeſſen der größte Teil 
hatte ſich zu erſtklaſſigen Koloniſatoren entwickelt, die wertvollſte 
Pionierarbeit geleiſtet hatten, Frau und Kinder beſaßen und 
ſeit Jahren nur noch formell unter polizeilicher Bewachung ſtan⸗ 
den. Es war eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dieſe Sträflinge 
nach Auflöſung der Verbrecherkolonie nicht zurück in engliſche 
Zuchthäuſer gebracht werden konnten, und ſo verfügte die Re⸗ 
gierung eine Maſſenbegnadigung, die auch unter den freien engli⸗ 
ſchen Siedlern Auſtraliens beifällig aufgenommen wurde. 

Faſt 150 Jahre ſind ſeit der Gründung der Verbrecherkolonie 
verfloſſen. Um die Heine Sträflinesſiedlung herum hat “ich der 
blühendſte Bundesſtaat des ausſtraliſchen Kontinents Neu: 
Südwales, entwickelt, mit der Millionenſtadt Sidney als Zen⸗ 
trum. Von der Verbrecherkolonie ſelbſt iſt nichts mehr zu Aude 
alle Spuren ſind fortgewiſcht. wo ehemals die vergitlerten 


nicht recht behalten. Im Gegenteil. Schon nach wenigen Jahren 
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Lütten der Sträflinge waren, wo 


Wo iſt das Brot am leuerſten? Laut den amtlichen Bes 
richten wurden am 1. April l. J. folgende Detailpreiſe für 
65prozentiges Kornbrot per Kilogramm in den wichtigſten 
Städten Polens feſtgeſtellt: Warſchau und Drohobycz 39, 
Lemberg 38, Wilna, Baranowicze, Krakau und * 37, 
Poſen 36, Pink, Bialyſtok, Lublin, Zyrardow 35, Grodno, 
Tarnopol, Lodz, Katowice, Bielitz, Thorn 34, Btzeſc am Bug 
und Kielce 33, Luck 30, Wloclawet 29 Groſchen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung, Arbeiterſänger! Dienstag, den 11. April, fin⸗ 
det um 5 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim, eine Gauprobe 
für den gemiſchten Chor ſtatt. Alle Sängerinnen ud Sänger 
werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Material von „Brot 
und Schönheit“, „Das Ziel“ und „Wir bauen eine neue 
Welt“ iſt mitzubringen. f 

Verein jugendlicher Arbeiter, Alekſandrowice. Genann⸗ 
ter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 16. April I. Is. in 
den Lokalitäten „Zum Patrioten“ (Herrn Walloſchke) in 
Alekſandrowice ein „Frühlingsfeſt“ unter Leitung 
ſeines Chormeiſters Herrn A. Pivny ſen. zu welchem alle 
Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt eingeladen 
werden. Programm: 1. Orcheſtervortrag. 2. Aufer hung. 
Gem. Chor von G. Ad. Uthmann. 3. Orcheſtervortrag. 4. 
Der Frühling iſt da. Gem. Chor von Eduard Kühling. 
Maiennacht. Gem. Chor von Otto von Walden. 5. Orche⸗ 
ſtervortrag. 6. Schneider Flips mit'm Schwips. Hum. Ter⸗ 
zett von Renker. 7. Orcheſtervortrag. 
pelquartett von Karl Eizek. Tanz zur goldenen Hochzeit. 
Doppelquartett von V. Korda. Ringeltanz. Doppelquartett 
von Viktor Korda. 9. Orcheſtervortrag. 10. Die Brüder. 
Schauspiel in 1 Akt von Felix Renker. 11. Orcheſtervortrag. 
12. „Eulinde“ Burleske von Ernſt 1 13. Orcheſter⸗ 
vortrag. 14. Hauch auf mein Volk. Chor von Paul 
Miktau. Aenderungen vorbehalten Bitte während der 
Vorträge nicht zu rauchen: Nach Ber Vorträge Tanz. 
Kaſſeneröffnung 7 Ahr. Anfang 8 Uhr abends. Entree 
im Vorverkauf 099 Zl., an der Kaſſe 1,20 31. Muſik: 
Salonorcheſter von A. Pivny Vorverkaufskarten find bei 
ſämtlichen Mitgliedern erhältlich. Um zahlreichen Zuſpruch 
erſucht Die Vereinsleitung. 

Lipnik. Der Verein jugendlicher Arbeiter und der Ar⸗ 
beitergeſangverein „Freiheit“ in Lipnik, veranſtalten ge⸗ 
meinſam am Oſterſonntag im Gaſthaus Englert in Lipnik 
ein Frühlingsfeſt, verbunden mit Geſang, Theateraufführun⸗ 


gen und humoriſtiſchen Vorträgen. Anfang 7 Uhr abends. 
Entree 80 Groſchen pro Perſon. Arbeitsloſe 40 Groſchen. 


Um zahlreichen Beſuch erſucht das Komitee. 


die Verbrecher zum Teil in 
Ketten vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein arbeiteten, 
ſtehen heute Landhäuser, dehnen ſich große Parks, wo die Kauf⸗ 
leute von Sidney ihre Freizeit zubringen. 

Und die Verbrecherfamilien, die eigentlichen Gründer des 
auſtraliſchen Staatsweſens? Es gibt in Sidney eine Familie 
Head, eines der angeſehenſten Kaufmannsgeſchlechter. Stamm⸗ 
vater iſt jener berüchtigte Großbetrüger Head, der zu dem erſten 
Sträflingstrahsport gehörte. Auch eine Familie Brown, eine 
bekannte Gelehrtenfamilie, iſt in Sidney zu finden, deren Urahne 
der Mörder Brown war, der ebenfalls zu den erſten Verbrecher⸗ 
ſiedlern Australiens zählte. Einige Dutzend auſtraliſcher Fami⸗ 
lien, die zu den angeſehenſten des Landes gehören, ſind in der 
Lage, Mitglieder der Verbrecherkolonie als ihre Stammväter 
nachweiſen zu können. Merkwürdigerweiſe ſind nun dieſe Fami⸗ 
lien nicht etwa beſtrebt, ihre verbrecheriſche Abſtammung zu ver⸗ 
heimlichen, im Gegenteil, ſie empfinden ſie als ei » 

Ku i 1 8 e als eine Auszeichnung. 
In jeder Familie iſt der verbrecherische Urahne auf vielen Bil⸗ 
10 su finden oft werden ſegar die Spitzhacken und unberd Ge 
räte, mit denen die Sträflinge die erſten Arbeiten auf auſtrali⸗ 


ſchem Boden verri 1 8 g 
Ren errichten mußten, aufbewahrt und als Reliquien 


55 Ieltiumer Kult, der zeigt, wie ſchnel die Welt lebt 
die ei Erinnerung iſt, der zugleich aber beweiſt, daß ſelbſt 
1 25 gefeimteſten Verbrecher unter ganz neuen Daſeinsbedin⸗ 
0 gen zu nützlichen Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft wer⸗ 
den können, zu jo nützlichen, daß ihre Nachtommen für ſich in 
Anſpruch nehmen, auf Grund ihrer Abſtammung das Geſchlecht 
der Patrizer zu bilden. G. N. 


8. Die Quelle. Dop⸗ 


Nur noch bis Montag! 


D Niemand versäume den Besuch der Aussiellun 
der schlesischen Künstler im Saal der Erholung 


Der Brozeß gegen die Bickers Angeſtellten 

Moskau. Die Anklageſchrift gegen die Rufen und Eng⸗ 
(ander des Vickers-Konzerns iſt ein großes Dokument, 
das im Buchformat etwa 55 bis 60 Seiten umfaſſen würde. 
Sie schildert einzelne Fälle der Sabotage. Spionage und 
Gegenrevolution und auch den Verſuch gewiſſer ruſſiſcher 
Angeſtellten, die Sowjetherrſchaft zu ſtürzen. Die Anklage⸗ 
ſchrift iſt ſo umfangreich, daß ſie erſt demnächſt veröffentlicht 
werden kann. Zu Anwälten für alle Angeklagten find fol⸗ 
gende Anwälte zugelaſſen: Komodow, Braud’, Dawrantsfi, 
Lidow und Worochodinin. Die Anwälte ſtammen noch aus 
dem alten Rußland und haben ſich an allen politiſchen Pro⸗ 
zeſſen, darunter auch am Schachty⸗Prozeß, beteiligt. 


Was iſt paradox? 


Es iſt paradox, wenn Herr Herbſt im Winter in Sommers 
Hotel erſcheint und ſich eine Frühlingsſuppe beſtellt 

Wenn die kalte Mamſell heiß geliebt wird. 

Wenn ein Konditor ſauer reagiert. 

Wenn ein Flötiſt den Pikkolo anhaucht. 

Wenn Herr Oſſenkopp ein Schwanzſtück erhält. 

Wenn der Kellermeiſter auf dem Boden arbeiten muß. 

Wenn in der Eisbeinecke heiße Knackwürſte beſtellt werden. 

Wenn ein Kommuniſt „Fürſt Pückler“ liebt. 

Wenn ein Kranzbinder: keine „Blume“ hat. 

Wenn der Koch auf dem Fiſchmarkt Schnepfen kauft. 

Wenn ein a für Götterſpeiſe ſchwärmt. 

Wenn ein nelläufer ſich nur einen Gang leiſtet. 

Wenn der Hausdiener Fritz für ſein Trinkgeld ſich etwas zu 
eſſen kauft. 

Wenn ein Schneider kein Maß hat. 

Wenn der Meſſerſchmied ein Gabelfrühſtück liebt. 

Wenn Herr Harke einen „Spaten“ erhält. 

Wenn der Silberputzer Kupfergeſchirx reinigt. 

Wenn eine Rieſendame für „Magerfleiſch“ (bekannter Korn) 


ſchwärmt. 

Wenn der Abſtinenzler einen „Schluck“ nimmt. 

Wenn ein Herr mit einem winzigen, mageren Hündchen ſich 
„Fettköter“ (bekanntes norddeutſches a beſtellt. 

Wenn in einem Ausſchank nichts mehr eingeſchänkt wird. 

Wenn ein Geflügelzüchter „Anurrhahn gebacken“ ißt. 

Wenn ein Nachtſchwärmer Tagesſuppe beſtellt. 

Wenn in der Garküche Nohkoſt abgegeben wird. 

Wenn ein Reiſender in einem dunklen Gemach einen hellen 
Gedanken hat. 

Wenn ſchon auf der Freitreppe Eintrittsgeld genommen 


wird. 

Wenn ein Zuckerbäcker Salzſtangen liebt. f 

Wenn ein ſtark beſchopfter, moderner Jüngling ſich eine 
Platte beſtellt. 

Und endlich iſt es paradox, wenn eine alte Gans ein Ham⸗ 
burger Kücken verzehrt. Hans Runge. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogram m 
11.58 Zeitzeichen, Glodengeläut; 12,05 Programmaniage; 
12.10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe: 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Mittwoch, den 12. April. 

15.25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 15,35: Kinderfunk. 16: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,20: Schulfunk. 16,40: Vor⸗ 
trag. 17: Muüſik. 17,40: Wer unterliegt der . 

19: „Schleſiſche 
20: Konzert. In der 
23: Brief⸗ 


verſicherung. 18: Schulfunk. 18,25: Lieder. 
Hausfrauen“. 
Pauſe Sport und Preſſe. 
kaſten franz. 


19,15: Verſchiedenes. 
22,20: Schallplatten. 


in schönen Ausgaben 


Das goldene Marschalbum, 2 Bände . je zt 
der Rhein im Lied r 
im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je 2 
Unsterbliche Walzer, 3 Bände je 2 
Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 

Wiener Leder 21 
Deutsche Heimat, Volks- u. Studentenlieder 2 
Unsterbliche Operetten » 21 
Tanztee und Tonfilm, Band Il!!! 21 
Tausend Takte Tanz, Band VIII. 21 
Klaas, Das goldene Buch der Lieder . . 21 
Musikalische Edelsteine, Band XIV. . » 21 


I 


Unenthehrlich für das Verstknonte g 
der Wirtschaftskrise! 


irempfehlen: 


ADOLF WEBER 


OnsiedervonderWelt- 
wirtschaftwissen muß 


bigen Karten und 
35 Textabbildungen 


Leinen 21 10.60 
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Tanztee und 
Toufilm Sand 


Für Klavier a 
Nit 32 Tafeln, 2 far. Erleichtert für die Jugend ZI 6.25 Ball im Savoy 


ür Violine 
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Viele Köche machen ein Rennen 
In der franzöſiſchen Hauptſtadt fand jetzt wieder das alljährliche Rennen der Köche ſtatt, 


RI 


von dem wir hier ein luſtiges 


Bildchen wiedergeben. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sleichbleibendes Werktagsprogramm 


3.20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 


13,05 Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börje; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börie, Preſſe. 
Mittwoch, den 12. April. 
11,30: Konzert. 15,35: Germaniſche Bräuche am „Krum⸗ 
men Mittwoch“. 15,50: Elternſtunde. 16,20: Im Volks⸗ 
ton. 17: Oſtern im Volksglauben. 17,15: Nach der Schicht. 
17,40: Goethes geſchichtliches Denken. 18: Kammermuſik. 


18,40: Veit Stoß — zur 400. Wiederkehr ſeines Todestages. 


19: Stunde der Nation — Hüneſeld und Köhl fliegen über 
den 2 15 (Dörjeige). 20: Schleſiſches Quodlibet. 21: 
Abe richte. 21,10: Heimgarten. 


22,10: Zeit, Wetter, 
Tagesnachrichten und Sport. 22,30: Frühling im Rieſen⸗ 
gebirge. 22,50: Konzert. 


Beriammiungstalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Am Karfreitag, den 14. April. 
Nydultowy. Vorm. 10 Uhr. im bekannten Lokale. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 
Niedobezuyce. Nachm. 2 Uhr, bei Wieczorek. Referent zue 
Stelle. 5 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Dienstag, den 11. April: Monatsverſammlung: 
Donnerstag, den 13. April: Sprechchorprobe in der Turn: 

halle der Teichſchule. Anfang 7 Uhr. 


Monatsprogramm der D. S. J. P., Ortsgruppe Eichenau 
Jeden Montag von 6% Uhr abends ab. 
Am 24. April: Muſikprobe. 
Am 30. April: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag: Sprechchorprobe. 

Mittwoch: Probe (Einzelſprecher). 

Donnerstag: Sprechchorprobe. 

Freitag: Zuſammenkunft. 

Sonnabend: Vorbereitungen zur Fahrt. 

Sonntag: Oſterfahrt. 

Montag: Werbefeier in Schleſiengrube. 


D. S. J. P. Schwientochlowitz. 
Dienstag: Sprechchorprobe. 
Freitag: Zuſammenkunft. 


II 
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6.25 
5.60 0 Der Produktionsprozeß des Kapitals 
6.25 Bücher, Karten, Zeitschriften b = 


Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts | — 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 


Soebenerıhienen 


Aus dem fabelhaften Inhalt 
Wenn die Liebe Mode macht 


nt 21 5.— Ich bei Tag und du bei Nacht 


E. P. 1 antwortet nicht uſw. 


KARL MARX 
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Für das Hſterfeſt 
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Dick wie ein Buch 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
Jeden Mittwoch bei Brenner um 6% Uhr abends. 
12. April: Ernſter Abend. 
19. April: Bunter Abend. 
26. April: Heimabend und Geſangproben. 
2. Mai: Funktionär⸗ und Monatsverſammlung. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß) Am Dienstag, den 11. 
April, nachmittags um 3% Uhr, findet im Zentralhotel, Saal. 
eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder mit 
Mitgliedsbüchern iſt notwendig. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.) 
Am Sonntag, den 16. April, findet eine Zweitagetour nach 
Ojcow ſtatt. Treffpunkt früh 45 Uhr, Bahnhof 3. Klaſſe. Der 
Fahrpreis beträgt für Lin⸗ und Rückfahrt 4 Zloty. Die Teil» 
nehmer müſſen pünktlich an Ort und Stelle ſein, betreffs der 
Fahrpreisermäßigung. Bei Ankunft am Treffpunkt ſoll ſich jeder 
Teilnehmer ſofort beim Führer, Genoſſen K. Hoffmann, melden. 

Königshütte. (Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein S o⸗ 
lidarität“) Am Sonntag, den 16. d. Mts. (1. Oſterfeiertag), 
veranſtalten wir eine Halbtagstour, an der ſich auch Gewerk⸗ 
ſchaftskollegen beteiligen können, gleichgültig, ob alt oder jung. 
da die Tour nicht zu lang iſt. Sammelpunkt Volkshaus, ulica 
9:90 Maja 6, vormittags 9 Uhr. 

Königshütte. (Achtung, Naturfreunde!) Die 
wöchentlichen Zuſammenkünfte finden nicht mehr am Donnerstag, 
ſondern jeden Mittwoch ſtatt. Zu dem, am 29. d. Mts. ſtattfin⸗ 
denden Frühjahrsvergnügen ſind in der Bibliothek Einladungs⸗ 
karten abzuholen und an Bekannte weiterzugeben. 

Bismarckhütte⸗Schwlentochlowitz. (Ortsausſchuß.] Am 
Donnerstag, den 13. April, abends um 6 Uhr. findet im Metall⸗ 
arbeiter⸗Büro auf der Krakowska 21 die fällige Verſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung wird daſelbſt b⸗kan“ gegeben. Alle 
Delegierten haben beſtimmt zu erſcheinen. —— 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreunde) 
Am Mittwoch. den 12. April, abends um 734 Uhr, findet bei 
Bialas die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Alle Mitglieder 
haben die Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. 

Tichau. (Arbeitsloſenkomitees des Kreiſes 
Pleß.) Am Montag, den 17. April, um 12 Uhr mittags, findet 
bei Herrn Brzoska in Tiachu eine Konferenz der Arbeitsloſen⸗ 
Icmitees des Kreiſes Pleß ſtatt. Die Tagesordnung wird auf der 
Konferenz bekanntgegeben. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. 


Ofteriour! 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. B: Rein ha rd Mai. Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


berühmtes Werk in billiger, ungekürz ter Ausgabe 


Hftereier, oſtergras, Tiſch 
karten, Servietten, Küken, 


Glückwunſch karten 


in entzückenden Muſtern 
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In gleicher Ausſtattung und zu 
gleichem Preiſe erſchienen früher 


Gescheit und amüsant 
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Zu beziehen durch 


KattowitzerBuchdroekere | Rattowitzer Buchäruckerei- U. Verlags-Sn-Akt. 
TERN TORTE 2 TEEN EEE FETTE TE 


